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Bromberg, Donnerstag, den 27. Juni 1935. 


59. Jahrg. 


General Aydz Emigly 


— der Führer der Armee. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


REN Gerücht, das fih heute in den Wandelgängen 
des Sejm verbreitet hat, wird demnächſt die Ernennung 
des Generalinſpekteurs der bewaffneten Kräfte, General 
Rydz⸗smigly, zum Kriegsminiſter erfolgen. Weiter heißt 
es, daß der jetzige Leiter des Kriegsminiſteriums, General 
Kaſprzyceki, wieder auf: feinen früheren Poſten des 
erſten Vizeminiſters in dieſem Miniſterium zurücktehren 
werde. 

Im Hinblick auf die außerordentliche Bedeutung, die 
dem Nachfolger des Marſchalls Pilſudſki in der Leitung der 
geſamten polniſchen Wehrmacht zukommt, beſchäftigt man 
ſich überall, wo man über das große Problem der „kommen⸗ 
den Dinge“ nachgrübelt, angelegentlich mit der Perſönlich— 
keit des Generals Rydz⸗smigly. Wie wir von einer 
zumeiſt gut informierten Seite erfahren, war der verſtor⸗ 
bene Marſchall, der den General Rydz⸗smigly bereits vor 
Jahren zu ſeinem Nachfolger beſtimmt hatte, darauf bedacht, 
dieſen vor jeder Haltung zu bewahren, die ihn zu 
einer beſtimmten Stellungnahme gegenüber politiſchen 
Gruppenkämpfen nötigen und im Endergebnis künftig bei 
der Erfüllung der ihm zugedachten überragenden Aufgabe 
behindern würde. General Rydz⸗smigly ſollte für die 
breitere politiſche Offentlichkeit der große Unbekannte 
bleiben und iſt es auch geblieben. Viel mehr und ganz Ein⸗ 
deutiges weiß man im Heer über General Rydz⸗smigly 
zu jagen. Für die Heeresangehörigen war der neue Ge- 
neralinſpekteur feit jeher nach dem Marſchall — die markan⸗ 
teſte Geſtalt, die ihre eigenen hervorſtehenden Weſenszüge 
und ihre eigene Legende beſaß. Dieſe Legende hatte ſich 
bereits gebildet, als Rydz⸗smigly Kommandant des V. Re⸗ 
giments der I. Brigade war und ſeine tollkühnen Aussälle 
gegen die feindliche Front machte, bei denen es ſo lautet 
die Legende — grundſätzlich keine oder nur geringe Verluſte 
geben durfte. 25 

Alle, die vom Heeresweſen etwas verſtehen, heben, 
wenn fie das Kapitel Rydz⸗smigliy aufſchlagen, nachdrücklich 
einen Zug an ihm hervor, der ihn in allen polniſchen Sol⸗ 
datenaugen ſozuſagen grundſätzlich von manchen anderen 
hohen Militärs unterſcheide. Negativ könnte man dieſen 
Zug der Abneigung gegen den Offiziers⸗Kaſtengeiſt um⸗ 
ſchreiben, doch pofitiv könnte man ihn beſſer als warme 
Sympathie und als ein Solidaritätsgefühl bezeichnen, 
welches er der Mannſchaft, den Söhnen des Volkes 
im Heere, mit beharrlicher Konſequenz entgegenbringt. Er 
hat es niemals unterlaſſen, feine Kameradſchaftemtt 
dem einfachen Soldaten in der Tat zu bewähren. 
Es gehörte mehr als zielbewußter pädagogiſcher Wille, 
nämlich echter Herzenantrieb dazu, jahraus jahrein im 
Felde grundſätzlich nur Speiſen aus der Feld⸗ 
küche einzunehmen, dagegen die Offizierskaſinos zu 
meiden, natürlich mit Ausnahme der beſonderen Gelegen— 
heiten, wo er auch dabei ſein mußte.“ 

In Friedenszeiten ſetzte General Rydz⸗Smigly dieſe 
Tradition inſofern fort, als er am liebſten in den Unter⸗ 
offizier⸗Kaſinos verweilte. Und überhaupt ſein 
Unteroffiziersſtand! Man rühmt General Rydz⸗smigly 
nach, daß ihm wie keinem unter den hohen Militärs der 
Sinn dafür abgegangen war, welche unerſchöpflichen Schätze 
an hohen militäriſchen Qualitäten in dem Menſchenmaterial 
ſchlummern, das die Kandidaten für die Unteroffiziers— 
ſtellungen liefert, und wie es ſich tauſendfach verlohnt, dieſe 
Schätze bei einer richtigen, echt kameradſchaftlichen Behand— 
lung dieſer Menſchen und mit Hilfe einer gut durchdachten 
und redlich durchgeführten Organiſation des Unteroffiziers⸗ 
ſtandes zu heben. Seine Idee vom muſtergültigen polni⸗ 
ſchen Unteroffizier — er hat fie in zäher, unermüdlicher, 
fonjequenter Arbeit vollends verwirklicht. Heute iſt der 
Unteroffizier im polniſchen Heer eine mora⸗ 
liſche Macht. Seiner pädagogiſchen Bedeutung nach iſt 
der Unteroffizier im Verhältnis zum Offizierskorps etwa 
ſo geſtellt, wie z. B. der Volksſchullehrer im Verhältnis 
zum Mittel-1 und Hochſchullehrer. Die Idee des modernen 
Volksheeres ſchließt jede ſtändiſche Kluft zwiſchen Mann⸗ 
ſchaft und Offizieren grundſätzlich aus. Aber während an⸗ 
dere dies lediglich theoretiſch verſichern, hat General Rydz— 
Smialy dieſe Forderung ganz greifbar in die Tat um- 
geſetzt, und was noch beſonders hervorzuheben iſt: er 
meißelt an dieſem ſeinem Lieblingswerk unermüdlich weiter 
fort. So iſt General Rydz⸗Smigly wirklicher Präſes 
— und nicht nur Ehrenpräſes oder Protektor — der gewal- 
tigen Reſerviſten-Organiſation, welche alle Soldaten der 
Reſerve des polniſchen Heeres umfaßt, und er nimmt es 
mit allen Pflichten, die dieſes Amt auferlegt, ſehr genau. 

Die Tatſache, daß General Rydz-Smigig während ſeiner 
ganzen, ſo überaus glanzvollen militäriſchen Laufbahn 
immer liebevoll zum einfachen Soldatentum ſtand, eine 
Haltung, die ſich aus dem Geiſt der 1. Brigade der Le— 
gionen ergibt, dem übrigens nur ganz Wenige bis zum 
heutigen Tage die volle Treue bewahrt haben, dieſe Tat- 
ſache erklärt vielleicht den Urſprung der verbreiteten An- 
ſicht, die dem General Rydz⸗smigly Sympathien für die 
ſoziale „Linke“ zuſchreibt. Unſerer Anſicht nach ge— 


hört General Rydz⸗smigly in keine Rubrik des alten poli⸗ 


liſchen Schemas. 


r 


Der gute preußiſche Offizier war praktiſcher Sozialiſt 
und — konſervativ, wie der erſte preußiſche Soldatenkönig. 

Was iſt in dieſem Zuſammenhang überhaupt 
„links“? Der Soldat eines Volksheeres im Kten 
Jahrhundert iſt Volk im tieferen und umfaſſenderen 
Sinne, als z. B. ein Bauer oder Arbeiter oder ein Klein⸗ 
händler oder auch ein Schreibſtubenidealiſt. Wenn ein 
Armeeführer den Menſchen im Soldaten aufrichtet, ehrt, 
zur Geltung kommne läßt, ſtatt ihn nur gewiſſermaßen 
als Werkzeug in der Hand gelernter Mechaniker: der Offi⸗ 
ziere — anzuſehen und mit allen Schikanen des ruſſiſchen 
Militärjargons zu behandeln, iſt ein ſolcher Armeeführer 
überhaupt parteimäßig zu faſſen? 


Man verſichert, daß die Volkstümlichkeit des Generals 
Rydz⸗smigly im geſamten polniſchen Heer ganz unbe⸗ 
ſtritten und gewaltig ſei. Wie wir erfahren haben, iſt dieſe 
Popularität kein Erzeugnis von „Stimmungen“, die oft 
wechſelvollen Winden und Strömungen unterliegen, ſon⸗ 
dern einen Ausdruck tief verankerter Beziehungen zwiſchen 


dem Armeeleiter und dem geſamten Soldatentum, dem Ge⸗ 


neral Rydz⸗Smigly ein neues Selbſtbewußtſein gegeben ‚ba 
Dieſes Selbſtbewußtſein hat außerdem — was betont we 
den muß — greifbare Organe, die unter Umſtände 
handlungsfähig ſein können, was verſchiedenen 7 
die immerzu Chancen und Kräfte berechnen und bang 
und zu „ſpekulieren“ geneigt ſein mögen — recht ei 
lich vergegenwärtigt, daß im Heere niemand gene 


neral Rydz⸗Smigly aufkommen kann. 0 

So iſt das Heer. Es hat ſeinen Füh 
Grund, auf den ſich der Führer ſtützt, iſt mel 
Daher ſind alle Kombinationen politiſcher 


ihre Andeutungen damit beginnen, daß ſie fügen: „Wenn 
dies und das geſchieht und dazu ein tüchtiger General 
uſw. ...“, ſchon deswegen lächerlich, weil e derartigeß 


N 


„Wenn⸗ General innerhalb der Realität des 
Heeres überhaupt undenkbar iſt. Dan 


der Seſm arbeitet un 


Nachdem die Wahlgeſetze im Verfaſſungsausſchuß des 
Sejm mit wenigen, vorwiegend redaktionellen Anderungen 
angenommen worden ſind, hat am Dienstag der Sejm die 
Arbeiten an dieſen Entwürfen des Regierungsklubs be⸗ 
sonnen. Auf der Tagesordnung der geſtrigen Vollſitzung 
ſtand zunächſt der Entwurf der Wahlordnung zum Seim. 

Nachdem die Kammer auf Antrag des Sejmmarſchalls 
die Frau Abgeordnete Ignaſiak und den Abgeordneten 
Cheeinſki für die Dauer eines Monats von den Sitzungen 
ausgeſchloſſen hatte, weil ſie in der letzten, dem Ge⸗ 
denken des Marſchalls Pilſudſki gewidmeten Vollſitzung 
ſich in einer Weiſe aufgeführt hatten, die geeignet war, das 
Anſehen der Kammer zu ſchmälern, hielt der Referent des 
Entwurfs, Abg. Podoſki, einen längeren Vortrag, in dem er 
die Grundſätze der Wahlordnung beleuchtete und ihre An⸗ 
nahme empfahl. 

„Unſere Abſicht“, ſo ſagte der Referent, „iſt es, in der 
neuen Wahlordnung die polniſche Staatsidee zu verankern, 
die in der neuen Verfaſſung ihren Ausdruck gefunden hat. 
Dieſer aber leuchtet die Zuſammenarbeit zwiſchen Regieren⸗ 
den und Regierten, die Idee der harmoniſchen Zuſammen⸗ 
arbeit aller Schichten für das Gemeinwohl, ſowie des ver⸗ 
trägliden Zuſammenlebens aller Natio⸗ 
nalitäten in Polen voran. Die neue Wahlordnung 
ſchließt die Volksgemeinſchaft nicht aus, im Gegenteil, ſie 
macht die Bürger von den Parteien unabhängig und gibt 
ihnen die Möglichkeit eines direkten Einfluſſes bei den 
Wahlen. Die Abgeordnetenkammer ſoll in ein Organ um⸗ 
gebildet werden, das ſich auf die lebenden Kräfte der Volks⸗ 
gemeinſchaft ſtützt.“ 

Im Anſchluß an die Ausführungen des Referenten 
brachte Abgeordneter Madejſki im Namen der dem Re⸗ 


polniſchen 


im wir 


den Wahlgeſetzen. 


beim Kern der politiſchen Situation angelangt, 


die vielen nach dem Ableben des Marſchalls verlockend. 
rätſelhaft erſcheinen mag, die aber kaum klarer und ein⸗ 
facher ſein kann, als ſie nun einmal iſt. 


Mißlungener Proteſtſtreil. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Der von der PPS (CK W) für den Tag des Beginns 
der Seimdebatte über die Entwürfe der neuen Wahlord⸗ 
nung proklamierte Streik, welcher den Proteſt der 
Arbeiterſchaft gegen die Wahlordnungs⸗ 
Entwürfe zum Ausdruck bringen ſollte, hat einen ſehr 
beſcheidenen Umfang angenommen und wurde von 
weiteren Kreiſen der Bevölkerung überhaupt nicht be⸗ 
merkt. Der Verkehr war normal, und nur die etwas 
häufiger und in größerer Anzahl auftretende Polizei 
brachte den Paſſanten die Tatſache des proklamierten 
treiks zum Bewußtſein. 


vonſtatten. Nur in der Inſpektion der 
en war die Arbeit in der Zeit von 7.15 bis 
eſtellt. In einer Anzahl von privaten 
Fabriken, auch ſolchen, welche ſtaatliche Beſtellungen aus⸗ 
führen, gelang es indeſſen der organiſierten Arbeiterſchaft 
einen einſtün digen, Streik zu 
tages durchzuführen, was übrigens auch durchweg 
in aller Ruhe geſchah. Zur Mittagszeit war vom Proteſt⸗ 
ſtreik in der Stadt uicht mehr die geringſte Spur zu be⸗ 
merken. x 

Auch in den anderen größeren Städten Polens war 
der Streik kaum wahrzunehmen. In Tomaſzow, 
Petrikau, Kaliſz, Radom und in anderen Fabrikſtädten iſt es 
zum Streik überhaupt nicht gekommen. 


gierungsklub naheſtehenden Arbeiterorganiſationen (833) 
einen Abänderungsantrag zur Wahlordnung ein, 
der beſagt, daß ſich die Bezirksverſammlungen, in denen die 
Abaeordneten-Standidaten gewählt werden, auch aus Dele- 
gierten der gewählten Berufsorganiſationen zuſammen⸗ 
ſetzen ſollen. 

In der Ausſprache brachten die Redner der Oppoſition 
dieſelben Gründe für die Ablehnung der Vorlage vor, die 
ſie bereits in den Ausſchuß⸗Sitzungen zum Ausdruck ge⸗ 
bracht hatten. Gegen die Annahme wandten ſich die 
Vertreter der PPS, des Nationalen Klubs, der Volks⸗ 
partei, der Chriſtlichen Demokratie, der Nationalen Ar⸗ 
beiterpartei, des Jüdiſchen Klubs, des Chriſtlichen Volks⸗ 
klubs und ſchließlich auch 


im Namen des Deutſchen Parlamen⸗ 
tariſchen Klub Abg. von Saenger, 


der betonte, daß die neue Wahlordnung der deutſchen Min⸗ 
derheit nicht die Möglichkeit gebe, eine entſprechende Ver⸗ 
tretung im Parlament zu erlangen. Im Namen der 
ukrainiſchen Sozialradikalen kündigte Abg. Matczak au, 
daß das ukrainiſche Volk ſich an den Wahlen nicht beteili⸗ 
gen werde, ſoſern der Entwurf des Regierungsklubs zur 
Annahme gelangen ſollte. Abg. Dobroch appellierte im 
Namen der (bäuerlichen) Volkspartei gleichfalls an die 
Bauernmaſſen, ſich bei der Wahl ihrer Stimmen zu ent⸗ 
halten. 

Die Ausſprache dauerte bis nach 1 Uhr in der 
Nacht, worauf die Sitzung auf Mittwoch 10% Uhr ver- 
tagt wurde. 


Ribbentrop und das Flottenabkommen. 


London, 25. Juni. (DNB) 

Botſchafter von Ribbentrop gewährte am Sonntag 
den Vertretern von Reuter und Havas ein Interview. Bei 
dieſer Gelegenheit machte er über das deutſch⸗engliſche 
Flottenabkommen folgende Ausführungen: 

Ich freue mich, daß die Flottenverhandlungen zu einem 
guten Ende geführt werden konnten. Dieſes engliſch⸗ 
deutſche Abkommen war nur möglich durch eine groß 
zügige und verſtändnisvolle Einſtellung 
beiden Seiten, das heißt durch die Haltung des deut⸗ 
ſchen Kanzlers und der Britiſchen Regierung. Nach Jahren 
der ſchönen Reden, der ruheloſen Miniſterreiſen von einer 
Hauptſtadt zur andern, der Konferenzen iſt hier zum erſten 
Male auch wirklich etwas getan worden, nämlich: 


der erſte praktiſche Schritt zur Rüſtungsbeſchränkung. 


Ich glaube, Europa hat in der Vergangenheit den 
Fehler gemacht, immer zuviel auf einmal anzupacken. Zwei 
Fehler vor allem: Erſtens wollte man immer alles auf ein 
mal in Ordnung bringen, ſtatt ein Problem nach de 
andern in Angriff zu nehmen, und zweitens hat man, was 


noch ſchlimmer, verſucht, alle Probleme aller Länder mit 
allen Mächten gleichzeitig an einem Tiſch zu löſen. Das wird 
dann kollektives Friedensſyſtem genannt. Ich glaube, man 
hat bisher das Pferd am Schwanz aufgezäumt. 

Auch Deutſchland wünſcht ein Friedensſyſtem, das 
Fre undſchafte n entſpringt, die auf Tatſachen und nicht 
auf Theorien aufgebaut ſind. So müßte die Grundlage 
jedes Völkerbundes ausſehen! Aber Deutſchland iſt davon 
überzeugt, daß man dahin nur Schritt für Schritt gelangen 
kann, und glaubt, daß die vitalen Probleme Europas nur 
durch Friedens⸗Taten zu löſen ſind — auch wenn zwei 
Völker zunächſt allein handeln — und nicht durch allgemeine 
Friedensgeſpräche, die Europa bislang nicht weitergebracht 


haben. 
Ich glaube, dies Flottenabkommen iſt der 
Anfang einer praktiſchen Friedenspolitik. 

Es regelt ein für allemal die Flottenfrage, das vitalſte 


Problem zwiſchen Deutſchland und England. Eine Flotten⸗ 
nivalität wird für alle Zukunft ausgeſchaltet. Es iſt ein 
wunderbares Gefühl, wenn man ſich klar macht, was das für 


Beginn des Arbeits⸗ 
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diefe beiden großen Länder bedeutet. Aber ich bin davon! 


— 
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überzeugt, daß dies nur die eine Seite der Frage iſt. Das 
andere Hauptergebnis dieſer Flottenabmachung beſteht darin, 
daß wir das Eis gebrochen haben, das die politiſche Situation 
Europas in Erſtarrung hielt. Die Atmoſphäre der Beruhi⸗ 
gung, die jetzt logiſcherweiſe nicht ausbleiben kann, wird 
ſicherlich den Weg zur Löſung anderer Fragen ebnen, und 
ſo könnte dieſes Abkommen ſehr wohl ein Eckſtein einer 
wirklichen Konſolidierung Europas werden. 

Wir Deutſchen glauben an die Miſſion, die Europa für 
die ganze ziviliſierte Welt zu erfüllen hat, und ich würde 
nur zu glücklich ſein, wenn alle Länder Europas die außer⸗ 
ordentliche Bedeutung dieſer Tatſache erkennen würden. 
Vor der Alternative geſtellt zwiſchen: Konſolidierung der 
europäiſchen Staaten auf der einen Seite mit dem daraus 
folgenden Wohlſtand, der allein den Menſchenmaſſen unſe⸗ 
res Kontinents die Exiſtenz ſichern kann, und nur Chaos 
auf der anderen Seite, ſollte die Wahl nicht ſchwer fallen, 
und ich bin ſicher, daß wir nunmehr einen Weg finden 
werden. 

Ich glaube, in dem Ringen um die Erhaltung der 
Kultur müſſen England, Frankreich und Deutſchland und 
die anderen europäiſchen Länder zuſammenſtehen. Wir 
glauben an ein ſtarkes Europa und an ein ſtarkes briti⸗ 
ſches Weltreich. 

Und nun möchten Sie noch wiſſen, wie ich mir die wei⸗ 
tere Entwicklung der Dinge vorſtelle. Da will ich Ihnen 
etwas Perſönliches ſagen: Man ſagt, ich hätte es mir zur 
Lebensaufgabe gemacht, mitzuhelfen, daß 


eine enge Zuſammenarbeit zwiſchen England, 
Frankreich und Deutſchland 


zuſtande kommt, der ſich die anderen europäiſchen Staaten 
gerne eingliedern könnten. Ich glaube, daß dieſe Leute 
Recht haben, und ich bin überzeugt, daß wir auf dem beſten 
Wege hierzu ſind! 


Kein unbeſchränkter U⸗Boot⸗Krieg mehr. 


Der engliſche Marineminiſter Sir Bolton Eyres 
Monſell machte am Dienstag im engliſchen Unterhauſe 
eine Mitteilung, die als ein weiterer überzeugender Beweis 
für den Friedenswillen des deutſchen Volkes ſicherlich 
tiefen Eindruck in der britiſchen Offentlichkeit machen wird. 
Er teilte nämlich mit, daß im Laufe der marinetechniſchen 

Beſprechungen, die ſich an den Abſchluß des deutſch⸗engliſchen 
Marineabkommens anſchloſſen, die deutſche Abord⸗ 
nung ſich aus freien Stücken bereit erklärt habe, namens 
der Reichsregierung auf den U⸗Boot⸗Krieg gegen 
Handelsſchiffe für den Fall eines zukünftigen Krieges 
zu verzichten. 

Anſchließend an ſeine Mitteilung wurde der Marines 
miniſter befragt, ob Deutſchland nicht bereit ſei, einer völ⸗ 
ligen Abſchaffung der U⸗Boote zuzuſtimmen. 

Monſell beſtätigte, daß die deutſche Abordnung ernent erklärt 
habe, Dentichland würde ebenſo wie England ſelber die Ab⸗ 
ſchaffung der U⸗Boote begrüßen. Leider aber, fügte er hinzu, 
ſeien andere Mächte hierzu wicht bereit. 


Baldwin beſtätigte im weiteren Verlauf der Debatte, daß 
die Abſicht beſtehe, nacheinander franzöſiſche, italieniſche und 
ſowjetruſſiſche Fottenabordnungen zu Beſprechungen nach 
London aufzufordern. a 


Sen eee 


Das Flotten⸗Abkommen vor der Pariſer Kammer. 


DNB meldet aus Paris, daß Kriegsmarineminiſter 
Piétri am Dienstag vor dem Marineausſchuß der Kam⸗ 
mer über das deutſch⸗engliſche Flottenabkom⸗ 
men geſprochen und eingehende Aufklärung über die Rück⸗ 
wirkungen gegeben hat, die das Abkommen auf die fran⸗ 
zöſiſche Flottenpolitik hervorzurufen geeignet ſein könnte. 

Nach Anhören des Miniſters hat der Marineausſchuß 
der Kammere folgende Entſchließung angenommen: „Der 
Marineausſchuß der Kammer ſtellt feſt, daß das zwiſchen 
Deutſchland und Großbritannien abgeſchloſſene Flotten⸗ 
abkommen die Flottenbeſtimmungen des Ver⸗ 
ſailler Vertrages hinfällig macht. 

Er iſt der Auffaſſung, daß das Waſhingtoner Abkom⸗ 
men nur in Anbetracht dieſer Flottenbeſtimmungen des 
Verſailler Vertrages von Frankreich angenommen wurde, 
und er iſt der Auffaſſung, daß das deutſch⸗engliſche Flotten⸗ 
abkommen Frankreich die vollſtändige Freiheit in 
bezug auf ſeine Marinepolitik geben muß bis zum Ab⸗ 
ſchluß neuer allgemeiner Abkommen. Der Ausſchuß for⸗ 
dert die Regierung auf, alle Maßnahmen zu ergreifen, da⸗ 
mit Frankreich ſtändig auf dem Atlantiſchen Ozean und 
im Mittelmeer über Seeſtreitkräfte verfügt, die ausreichen, 
um feine Sicherheit zu gewährleiſten.“ 


Abſchluß der römiſchen Beſprechungen. 


Die Abſchlußbeſprechung zwiſchen Eden und Muſſo⸗ 


lini hat am Dienstag um 5 Uhr im Palazzo Venezia be⸗ 


gonnen und um 7 Uhr ihr Ende gefunden. Am Don⸗ 


nerstag wird Eden in London zurückerwartet. Unterwegs 


wird er einen Abſtecher nach Paris machen, um noch ein⸗ 
mal mit Laval zuſammenzukommen. 

Die Kommentare der italieniſchen Preſſe zum Beſuch 
Edens in Rom ſind außerordentlich knapp gehalten. „Ga⸗ 
zetta del Popolo“ ſagt, man könne den Beſuch Edens in 
Rom als ein nützliches Ereignis anſprechen, da eine 
direkte Fühlungnahme zwiſchen den Staatsmännern immer 
nützlich ſei. Die amtliche Verlautbarung zeige, daß die 
in Rom begonnene und in London und Streſa fortgeſetzte 
Linie nicht zerſtört jet. „Stampa“ hebt hervor, es zeige 
ſich immer mehr, daß Deutſchland nach und nach in den 
Kreis der Zuſammenarbeit und der gegenſeitigen Verant⸗ 
wortlichkeiten eintrete. Mit Deutſchland könne dieſer 
Kreis unter voller Freiheit und Autonomie für jeden 
einzelnen geſchloſſen und die Gefahr von Koglitionen aus⸗ 
f geſchaltet werden. 8 ; 


Neuer italieniſch⸗abeſſiniſcher Streitfall. 


Die Italieniſche Regierung ließ in Addis Abeba eine 
Note überreichen, in der erklärt wird, daß die Abeſſiniſche 
Regierung kein Recht habe, in der Provinz Jima die 
Regierungsgewalt auszuüben und dieſes Gebiet unter die 
Oberhoheit Abeſſiniens zu ſtellen. Italien, das ſich in 
ſeinen Intereſſen bedroht fühlt, bezieht ſich in der Note auf 
frühere Abmachungen mit dem ehemaligen Provinzchef 
Abbad Jiffar. 


als Sohn 


Noch 23 Millionen ohne Arbeit. 


5 Die Abeſſiniſche Regierung weiſt die italieniſchen Vor⸗ 
behalte als recht- und grundlos zurück. Die Provinz Jima 


Dr. Hans Kohnert 


der am 24. Juni gewählte neue Vorſitzende 
„Deutſchen Vereinigung“, der größten völkiſchen Or⸗ 
goniſation des Deutſchtums in Polen vollendet in dieſen 
Tagen das 30. Lebensjahr. Er iſt am 28. Juni 1905 
des Gutsbeſitzers Fritz Kohnert aus Borkowo 
Kreis Inowroclaw, und ſeiner Ehefrau Anna, geb. Liever⸗ 
kühn, in der Stadt Poſen geboren. Er iſt Mitglied der 
Unierten Evangeliſchen Kirche in Polen. 


Seine erſte Jugend hat Dr. Kohnert in Bromberg 
verbracht. Er beſuchte zunächſt das Königliche 
Realgymnaſium und ſpäter das Deutſche Privatgymnaſium 


der Braheſtadt, wo er im Februar 1923 ſein Abiturienten⸗ 


examen beſtand. Seiner Tätigkeit als landwirtſchaftlicher 
Eleve bzw. Beamter in Pommerellen (1923—1926) folgte 
die Dienſtzeit im polniſchen Heere (1926-1927), 
wo er ſich beſonders auszeichnen konnte und zum Fähnrich 
heraufdiente. 


Dann ſtudierte Hans Kohnert an der Techniſchen 
Hochſchule Danzig von 1927-1930 Landwirtſchaft. 
Seinen beſonderen Gaben hatte er es zu verdanken, daß er 
am Ende ſeines Studiums zum wiſſenſchaftlichen 
Aſſiſtenten im Landwirtſchaftlichen Inſtitut der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule beſtellt wurde. In dieſer Zeit promo⸗ 
vierte er zum Doktor der Landwirtſchaft. 


Von 1933—1934 war Dr. Kohnert als landwirtſchaft⸗ 
licher Sachverſtändiger an der land wirtſchaftlichen 
Bank in Danzig in der Lage, ſich mit den Fragen des 
landwirtſchaftlichen Kreditweſens praktiſch auseinander⸗ 
zuſetzen. Am 15. Auguſt 1934 übernahm Dr. Kohnert den 
Poſten eines Hauptgeſchäftsführers des Deutſchen Zentral: 
vereins und einen Monat ſpäter — nach deren Genehmi⸗ 
gung — das Amt eines Hauptgeſchäftsführers der Deutſchen 
Vereinigung. 8 

Dr. Hans Kohnert iſt mit der Tochter eines Königsberger 
Generalarztes verheiratet und hat zwei Kinder. 


882——————ß—ß—ß§—r— 


Sei guten Mutes! Du biſt nicht allein, wenn du Glauben 
haſt. Sprachen wir nicht von einer Gemeinde der Heiligen, 
die unſichtbar, aber wirklich vorhanden iſt und dich begleitet 
und brüderlich umarmt, dafern du ihrer würdig biſt? Ihre 
heroiſchen Leiden ſteigen aus allen Ländern und aus allen 
Zeiten wie ein heiliges Miſerere und ihre heldenmütigen 
Taten wie ein grenzenloſer, ewiger Triumphpſalm melodiſch 
zum Himmel auf. Auch ſage nicht, daß du jetzt kein Symbol 
des Göttlichen habeſt. Iſt nicht Gottes Univerſum ein 
Symbol des Göttlichen? Iſt nicht die Unermeßlichkeit ein 
Tempel? Iſt nicht die Geſchichte des Menſchen und der 


Menſchheit ein immerwährendes Evangelium? Horche nur 
und ſtatt der Orgel wirſt du wie in alten Zeiten die Morgen⸗ 
ſterne ſingen hören. 


T h. Carlyle. 


N 


Erſchütternde Zahlen der internationalen Arbeits⸗ 
loſenſtatiſtik — In Deuntſchland geht es voran. 


Auf 23 Millionen berechnet die Statiſtik die Zahl der 
Arbeitsloſen, die zur Zeit noch in der ganzen Welt vorhanden 
ſind. Der Gipfelpunkt war im Jahre 1933 mit 30 Millionen 
erreicht. 

Wenn man berückſichtigt, daß in der gleichen Zeit 
allein in Deutſchland die Zahl der Arbeitsloſen von 
rund 7 Millionen auf kaum noch 2 Millionen, alſo um 
5 Millionen, herabgedrückt werden konnte, dann wird der 
gewaltige Anteil offenbar, den der Erfolg des deutſchen 
Kampfes gegen die Erwerbsloſigkeit an der in der ganzen 
Welt erreichten Verminderung hat. 70 Prozent der Geſamt⸗ 
beſſerung des Arbeitsmarktes entfällt auf Deutſchland allein. 


Den Hauptanteil an der Weltarbeitsloſigkeit haben die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika mit 
mindeſtens 11 Millionen. Auch Großbritannien leidet 
noch ſtark unter ihr. Soweit die Verſicherungsſtatiſtik ſie 
erfäßt, zählt es rund 2 Millionen Erwerbsloſe. Frank: 
reich hat lange Zeit unter dieſem Weltübel kaum, zu leiden 
gehabt. Es ſchien an ſeinen Grenzen haltzumachen. In⸗ 
zwiſchen iſt auch die Beſchäftigung ſeiner Induſtrie — ſoweit 
es ſich nicht gerade um Rüſtungsfabriken handelt — ſtark 
zurückgegangen. Amtlich gibt man nur eine halbe Million 
Arbeitsloſer zu, und auch damit ſchon nennt man eine Ziffer, 
die vorher noch nie ausgewieſen wurde. Kenner der Ver⸗ 
hältniſſe ſind aber der Meinung, daß in Wirklichkeit weit 
über eine Million franzöſiſcher Arbeiter feiern. In 
Belgien tun es rund 25 Prozent der gegen Arbeitsloſig⸗ 


keit Verſicherten, das find 200 000. Außerdem find mindeſtens 


150 000 Kurzarbeiter vorhanden. In den Niederlanden 


iſt die Zahl der Arbeitsloſen bis jetzt dauernd angejtiegen.. 


Auch die ſehr ſtark induſtrialiſierte Tſchechoſlowakei 
weiſt einen Rekordſtand von über 830 000 auf, der ſoeben 
nur durch ſaiſonmäßige Einflüſſe eine gewiſſe Abminderung 
erfahren hat. 5 x 


Wojewode Maruſzewili | 
in die Zentrale verſetzt 


Amtlich wird aus Warſchau gemeldet: 


Der Präſident der Republik hat den Wojewoden von 
Poſen Artur Maruſzewſki unter Enthebung von 
ſeinem bisherigen Poſten in die Zentrale des Innenminiſte⸗ 
riums verſetzt und gleichzeitig den Krakauer Wojewoden 
Dr. Mikolaj Kwasniewſki unter Enthebung von 
ſeinem bisherigen Amt zum Wojewoden in Poſen ernannt. 


P TRETEN FESTER ã EEE ˙· ETHERNET 


ſei ſtets ein Beſtandteil Abeſſiniens geweſen. Sie ſei genau 
ſo von der Zentralregierung verwaltet worden wie die 
übrigen Provinzen. Die italieniſchen Rechte in dieſer 
abeſſiniſchen Provinz wie auch in anderen Gebieten ſeien 
ausſchließlich feſtgelegt in den abeſſiniſch⸗italieniſchen Ver⸗ 
trägen, die Abeſſinien gehalten habe und auch weiterhin be- 
achten werde. 


Südflawiens neues Kabinett. 


der 


Die ſüdſlawiſche Regierungskriſe iſt beendet. Das neue 
Kabinett, das der bisherige Finanzminiſter Stojadi⸗ 
nowitſch zuſammenſtellte, ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 
Miniſterpräſident und Miniſter für Auswärtiges iſt Sto⸗ 
jadinowitſch; Innenminiſter: Koroſetſch (floweni⸗ 
ſcher Klerikaler); Kriegsminiſter: General Ziwkowitſch; 
Handelsminiſter: Urbanitſch (Kroate); Miniſter für 
Forſtweſen: Stefanowitſch (Demokrat); für Sozial⸗ 
politik: Preka (Kroate); für Offentliche Bauten: Bo⸗ 
bitſch (Radikaler); für Erziehung: Stohowitſch 
(Radikaler); für Verkehr: Spaho (Mohammedaner); für 
Finanzen: Letitza (Radikaler). 

Aus der Zuſammenſetzung des Kabinetts iſt zu er⸗ 
ſehen, daß dem neuen Miniſterpräſidenten die ſeit langem 
erſtrebte Verbreiterung der Grundlagen gelang, auf die 
ſich die Regierung im Volke ſtützen wollte. Stojadinowitſch 
ſelbſt ſtammt aus den Reihen der ehemaligen ſerbiſchen 
Radikalen Partei, in der er eine führende Rolle ſpielte, 
während Dr. Koroſetſch Führer der Sloweniſchen Volks⸗ 
partei, und Dr. Spaho Führer der bosniſchen Muſelmanen 
iſt. Aus den Reihen dieſer ehemaligen Parteien ſind auch 
noch andere bekannte Politiker im neuen Kabinett ver⸗ 
treten. 


Republik Polen. 
Fünf bis ſechs Mandate für die Juden. 

Die Vertreter des Judentums haben kürzlich eine 
Audienz bei dem Miniſterpräſidenten Skawek erbeten 
und auch erhalten. Über den Verlauf dieſer Konferenz 
teilt die in Warſchau erſcheinende Jargon⸗Zeitung „Unſer 
Leben“ auf Grund von Informationen mit, daß das Haupt⸗ 
thema die Wahlordnung zum Sejm und Sena 
gebildet habe. Der Miniſterpräſident ſoll dabei folgendes 
erklärt haben: 

Die Abgeordneten werden im künftigen Sejm die Re⸗ 
gierung über die bei der Bevölkerung herrſchenden Stim- 
mungen zu informieren haben, ſodaß die zahlenmäßige 
Stärke der jüdiſchen Vertretung eine ausſchlaggebende Be: 
deutung habe. Der Miniſterpräſident hätte den Juden gern 
mehr Mandate gegeben. Da ſie aber im ganzen Lande zer⸗ 
ſtreut leben, die Einteilung der Mandate ſich aber auf acv- 
graphiſche Grundſätze ſtützt, könnte die Zuerkennung von 


fo viel Mandaten an die Juden, als ihnen mit Rückſicht auf 


die Bevölkerungszahl zuſtehen würde, ein Chaos in dem 
ganzen ſtaatlichen Wahlplan einführen. Trotzdem gab der 
Miniſterpräſident der Überzengung Ausdruck, daß die 
Juden mindeſtens fünf Mandate, vielleicht ſo⸗ 
gar ſechs erlangen würden. 


Verſiegelung der „Czas“ Druckerei. 

Eine große Senſation löſte in Warſchau die nach einer 
Beſichtigung durch eine ſtädtiſche Kommiſſion erfolgte Ver 
ſiegelung der Druckerei des „Czas“ aus, die ſich 
in der Szpitala⸗Straße Nr. 1 befindet. Der „Czas“ er⸗ 
ſcheint bereits 87 Jahre lang und wurde am 1. Januar 
d. J. von Krakau nach Warſchau verlegt. Die Zeitung er⸗ 
ſcheint jetzt in einem bedeutend kleineren Format in der 
zweiten Druckerei des „Czas“, die in der Szpitalna Straße 
Nr. 12 gelegen iſt. Gegen die Verſiegelung der Druckerei 


durch die ſtädtiſche Bauabteilung bat der Verlag des „Cans” 


Beſchwerde eingereicht. 


Deutſches Reich. 


Der letzte Gouverneur vom Samoa T. 

In der Nacht zum Montag iſt im Alter von 65 Jahren 
der letzte Gouverneur der ehemaligen deutſchen Kolonie 
Samoa, Dr. Erich Schultz⸗Ewerth, in feiner Ber⸗ 
liner Wohnung geſtorben. Dr. Schultz⸗Ewerth war zwar 
vor einiger Zeit erkrankt, befand ſich aber bereits auf dem 
Wege der Beſſerung; eine Embolie ſetzte dann plötzlich 
ſeinem Leben ein Ziel. 

Gouverneur a. D. Dr. Schultz⸗Ewerth wurde 1870 au 
boren und trat im Jahre 1898 in den deutſchen Kolonial- 
dienſt ein. 
nach Samoa verſetzt und rückte dort in die Stellung eines 
Referenten und Oberrichters auf, 1912 wurde er als Nach⸗ 
folger des zum Staatsſekretär ernannten Dr. Solf zum 
Gouverneur von Samoa ernannt. Während des Krieges 
befand ſich Dr. Schultz⸗Ewerth als Kriegsgefangener in 
Neuſeeland. Nach dem Kriege war er als Kommiſſar bei 
der Hauptſtelle zur Verteidigung Deutſcher vor Gericht 
tätig. Er ſchied dann aus dem Reichsdienſt aus und hat 
ſich in dem letzten Jahrzehnt ſeines Lebens vor allem da- 
durch verdient gemacht, daß er der Kolonialſchuldlüge 
entgegentrat. 


Die „Frontkämpfervereinigung Deutſch⸗Oſterreichs“ 
aufgeloͤſt. 
Das Bundeskanzleramt hat, einer Meldung des DAB 
aus Wien zufolge, die „Frontkämpfervereint⸗ 
gung Deutſch⸗Oſterreichs“ mit allen Unterglie⸗ 
derungen aufgelöſt. Das Verbot kommt inſofern über⸗ 
raſchend, als das chriſtlich⸗ſoziale „Neuigkeitsweltblatt“ ſich 
noch am Freitag nachmittag in gewiſſem Sinne für die Ver⸗ 
einigung eingeſetzt hat, indem es darauf hinwies, daß die 
Frontkämpfervereinigung eine der erſten Organiſationen 
war, die dem marxiſtiſchen Straßenterror entgegentrat 


Das Vermögen der Weißenberg⸗Sekte wird eingezogen. 

Das Preußiſche Geheime Staatspolizeiamt 
licht im Deutſchen Reichsanzeiger vom 19. Juni, daß auf 
Grund des Geſetzes über die Einziehung kommuniſtiſchen 
Vermögens vom 26. Mai 1933, des Geſetzes über die Ein⸗ 
ziehung volks⸗ und ſtaatsfeindlichen Vermögens vom 
14. Juli 1933 und deſſen preußiſchen Ausführungs⸗ 
verordnung die in Berlin ermittelten und noch feſt⸗ 
geſtellten Sachen und Rechte der Weißenberg⸗Sekte 
und ihrer Untergliederungen (Evangeliſche Johanniſche 
Frauenhilfe, Kirchenchöre der evangeliſchen Johanniſchen 
Frauenhilfe, Jungmännerbund, Jungmädchenbund und 
Orcheſtergruppe von Groß-Berlin) ſowie des Kriegervereins 
„Ewiges Leben“, die zu religiöſen, geſchäftlichen und propa⸗ 
gandiſtiſchen Zwecken gedient haben, zu gunſten des Preußi⸗ 
ſchen Staates eingezogen worden ſind. . 


Waſſerſtand der Weichſel vom 26. Junt 1935. 
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Im Jahre 1901 wurde er als Bezirksrichter 


veröffent⸗ 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtliher Original Artikel iſt nur mit ausdrüde 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren ‚Pitarbeifern 

wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 
Bromberg, 26. Juni. 


Fortdauer der ſommerlichen Witterung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Fortdauer des ſommerlichen und ſehr war⸗ 
men Wetters an. 


Aenderung der Schonzeit fü Rehböde, 

Laut „Dziennik Uſtaw“ Nr. 52 vom Jahre 1934, Pof. 
484, wir die Schonzeit für Rehböcke feſtgeſetzt vom 16. 10. 
bis 31. 

Dieſe Verordnung iſt laut „Dziennik Uſtaw“ Nr. 43 
vom 19. 6. 1935, Poſ. 289, dahin geändert worden, daß die 
Schonzeit feſtgeſetzt iſt 

vom 1. 10. bis 31. 5. und vom 16. 7. bis 15. 8. 
Dieſe Verordnung hat Gültigkeit bis zum 31. 12. 1935. 


§ Die ſeit einigen Tagen anhaltende Hundstagshitze 
ſcheint noch nicht im Abflauen begriffen zu ſein. Der 
heutige Tag brachte noch höhere Temperaturen als ſie uns 
geſtern beſchieden waren. Heute morgen gegen 8 Uhr 
zeigte das Thermometer in der Sonne nicht weniger als 
40 Grad! Um 11 Uhr wurden im Schatten 35 Grad, in der 
Sonne 45 Grad gemeſſen. 


§ Eine große Proteſtverſammlung führten die Brom⸗ 
berger Fleiſcher kürzlich im Schlachthof durch. Es wurde 
eine Reſolution angenommen, in der ſich die Anweſenden 
gegen die Verfügung des Innenminiſteriums vom 30. Juni 
1932 wandten. Die Verfügung ſieht eine Reihe einſchneiden⸗ 
der Beſtimmungen vor, die, wie in der Verſammlung laut 
wurde, zu dem Ruin eines großen Teiles der hieſigen 
Fleiſcher führen müßte. Vor allen Dingen forderte man 
die Aufhebung des Verbotes des Verkaufs von Fleiſch- und 
Wurſtwaren in einem gemeinſamen Raum, ferner die Auf⸗ 
hebung der Beſtimmung, daß Fleiſch⸗ und Wurſtwaren 
nicht in Kellern verkauft werden dürfen, die Aufhebung der 
Beſtimmung über die Schaffung beſonderer Garderoben- 
räume für die Angeſtellten mit Duſchen für kaltes und 
warmes Waſſer. Noch eine ganze Reihe anderer Be- 
ſtimmungen der oben erwähnten Verfügung wurden von 
der Verſammlung als undurchführbar bezeichnet. 
Identifiziert werden konnte die Leiche des am Sonntag 
in Brahemünde Ertrunkenen. 
dem Richter Weimann den Tod in den Wellen gefunden hatte, 
ein zweiter Mann ertrunken. Bisher war es nicht möglich, 
den Namen desſelben feſtzuſtellen. Es handelt ſich bei dem 
Toten um den 32 jährigen Eiſenbahn⸗Keſſelſchmied Pawel 
Kaſzubowſki, Brenkenhoffſtraße (Bocianowo) 42. Er 
wohnte dort als Untermieter bei der Witwe Marja Lewan⸗ 
dowſka und ſtand als ein tüchtiger und fleißiger Arbeiter 
und als ruhiger Menſch bei ſeinen Vorgeſetzten und Nach⸗ 
barn im beſten Ruf. 
$ Eine ſelbſtherrliche Pfändung führte ein Mann durch, 
der einem Landwirt von der Kujawierſtraße 158. — Zloty 
geliehen hatte. Als der Landwirt ihm das Geld nicht zurück⸗ 
zahlen wollte und er deſſen Fuhrwerk e auf der Bärenſtraße 
4— — ſah, ſetzte er ſich einfach auf den Bock und 
fuhr mit Pford und Wagen davon. Der Beſitzer des Wagens, 
der von den nate en Zuſammenhängen keine Ahnung haben 
tonnte, meldete der Polizei, daß man ihm ſein Fuhrwerk 
geſtohlen habe. 
$ Einen unerhört dreiſten Einbruch verübten unbekannte 
Täter bei dem Kaufmann Sukkiewicz, Bülowplatz 
(Pl. Weyſſenhoffa) 3. Als niemand in der Wohnung war, 
öffneten am hellen Tage Diebe mit Hilfe von Dietrichen 
die Wohnungstür und ſtahlen aus dem Zimmer eines 
Untermieters, des Ing. Emil Surycz, zwei Anzüge, 
Wäſche, ein Paar neue Schuhe und einen Koffer. Einem 
zweiten Untermieter, dem Chemiker Karl Heimrat, drei An⸗ 
züge, einen Mantel und Wäſche. Sie verpackten die geſtoh⸗ 
lenen Sachen in zwei Koffer und verſchwanden damit. 
Einen FPCCCCCCCCTVTVCVTVTVTVTVTVTVTVTVTVTVTVTVTVTVTVTVTV—— : ’ ’ ‚³• Geldbetrag, der ſich in dem Schreibtiſch des 


Die heiligen Sieben Schläfer und der Regen 
Von Richard Thaſſilo Graf von Schlieben. 


Eein alter Volksglaube — in Stadt und Land gleich 
verbreitet — behauptet, daß ſieben Wochen Regen⸗ 
wetter herrſcht, wenn am Siebenſchläfertag 
(27. Juni) das himmliſche Naß aus den Wolken ſtrömt. 
Merkwürdigerweiſe wird dieſer Aberglaube nicht nur 
ſelten, ee: fogar ſehr häufig durch die Witterung be⸗ 
ſtätigt. Deshalb ſieht der Landbewohner, aber auch der 
Städter dem Siebenſchläfertag mit recht gemiſchten Ge⸗ 
fühlen entgegen. Der Landͤbewohner zittert für, ſeine 
Ernte, der Städter für ſeine Sommerfriſche. Lehrer und 
Schüler beunruhigen ſich noch ganz beſonders im Hinblick 
auf verregnete Ferien. Und alle miteinander zerbrechen 
ſich die Köpfe, weshalb die heiligen „Sieben Schläfer“ 
einen fo unerfreulichen Einfluß auf die Witterung aus⸗ 
üben. 

Im allgemeinen erzählt die Nn d von den 
ſieben Jünglingen (Maximianus, Malchus, 
Serapion, Dionyſius, Johannes, Martianus und Kon⸗ 
ſtantinus) wenig über einen ſolchen Zuſammenhang. Und 
gibt nicht die geringſte Auskunft darüber, weshalb ſie — 
ſpeziell bei den Mohammedanern — als Beſchützer der 
Seeleute und der Schiffahrt im allgemeinen gelten. Man 
müßte denn annehmen, dieſe Heiligen hätten zur Be⸗ 
ſatzung eines Schiffes gehört. Ki 

Zur Zeit der Chriſtenverfolgung unter Kaiſer Deeius 
(251 n. Chr.) flüchteten der Sage nach dieſe ſieben Jünglinge 
vor den zu ihrer Gefangennahme ausgeſandten Soldaten 
in eine Höhledes Berges Kalion bei Epheſus. 
Noch jetzt wird dieſe Höhle den Beſuchern von Epheſus 
als eine große Sehenswürdigkeit und ein verehrungs⸗ 
würdiges Heiligtum gezeigt. Und eine am Eingang ein- 
gemeißelte Sure des Korans weht Kunde von der Bedeu⸗ 
tung dieſes Ortes. 

Als nun die Verfolger auf der Suche nach den Ge⸗ 
flüchteten in die Nähe jener Höhle gelangten, ſetzten ſo 
heftige Regengüſſe ein, daß der ſchmale Eingang wie 
von grauen Schleiern verdeckt und deshalb nicht auf⸗ 
zufinden war. So gaben die Soldaten die weitere Ver— 
folgung ihrer Opfer als nutzlos auf und kehrten un⸗ 


herrichteter Sache in die Stadt zurück, wo ihre Auftrag⸗ 


geber ſie vermutlich nicht ſehr freundlich empfingen. In⸗ 
deſſen hatten die ſieben Jünglinge ſich ſo tief als möglich 


Bekanntlich war kurz nach⸗ 


‘ 


einen der Untermieter befand, haben die Diebe glücklicher⸗ 
weiſe überſehen. 

§ Ein Kellereinbruch wurde bei dem hier Eliſabeth⸗ 
ſtraße (Sniadeckich) 10 wohnhaften Kaufmann Bronillam 
Mielſzaſziewiez verübt, wobei den Dieben eine 
größere Menge Kolonialwaren und etwa 30 Flaſchen Wein 
in die Hände fielen. Im Zuſammenhang mit dieſem Keller- 
diebſtahl verhaftete die Polizei einen Mann namens 
Eduard Wozniak. 

§ Ein Fahrrad geſtohlen wurde dem Ziemſka 5 wohn— 
haften Joſef Rözek an der V. Schleuſe. Gertrud 
Szarafinſka, Kijowſkaſtraße 25 wohnhaft, meldete der 
Polizei, daß man aus ihrem Schuppen Wäſche geſtohlen 
habe. 

§ Ein Bodendieb wurde von der Polizei in der Perſon 
des Willi Neumann feſtgenommen. N. ſtahl am 19. d. M. 
von dem Boden des Hauſes fr. Roonſtraße (Kollataja) 5, dem 
Gabriel Cielaſzyk einen Koffer mit Kleidern und 
Wäſche. 

§ In der Fleiſchhalle beſtohlen wurde die hier, Ku⸗ 
jawierſtraße 116, wohnhafte Helene Stawſka. Während 
ſie Einkäufe machte, ſtahl ihr ein Dieb aus der Handtaſche 
einen Betrag von 20 Ztoty. 

§ Der heutige Wochenmarkt brachte infolge der großen 
Hitze nur mittelmäßigen Verkehr. Sehr ſtark angeboten 
waren Erdbeeren und Walderdbeeren ſowie Spargel. Ge⸗ 
kauft wurde jedoch verhältnismäßig wenig. Zwiſchen 9 und 
10 Uhr forderte man für: Molkereibutter 1,00—1,10, Land⸗ 
butter 0,90—0,95, Tilſiterkäſe 1,20—1,30, Weißkäſe 0,20 —0,25, 
Eier 0,90—0,95, Weißkohl 0,35, Blumenkohl 0,15—0,25, 
Tomaten 1,50, Zwiebeln 0,05, Kohlrabi 0,15, Mohrrüben 
0,15—0,20, Suppengemüſe 0,05, Radieschen 0,05, Gurken 0,40, 
Salat 0,05, Spargel 0,30 —0,35, Stachelbeeren 0,30, Schoten 
0,25, Kirſchen 0,50—0,80, Garteneröbeeren 0,30—0,45, Blau⸗ 
beeren 0,80, Walderdbeeren 0,40 —90,50, Hühner 2.503,50, 
Hühnchen 0,90—1,50, Tauben pro Paar 1,00, Speck 0,60, 
Schweinefleiſch 0,40—0,60, Kalbfleiſch 0,60 —0,80, Hammel⸗ 
fleiſch 0,60—0,70, Dale 0,80—1,20, Hechte 0,80—1,20, Schleie 
0,60 0,90, Karauſchen 0,60 —1,00, Barſe 0,40—0,60, Plötze 

0,20, Breſſen 0,40—0,80, NN 1,80 — 2,50. 


Vereine. e 
und beſondere Nachrichten. 


M. T. Bromberg. Sonnabend zweitägige Wanderung bei ge⸗ 
en Beteiligung. Beſprechung Freitag Turnhalle oder 
Tel. 405. (5005 


Eine neue Verhandlung im Mordprozeß Lange. 


Das Höchſte Gericht in Warſchau beſchäftigte ſich mit 
der Angelegenheit des wegen Ermordung ſeiner Frau zum 
Tode verurteilten Lange. Das Höchſte Gericht hob das 
Todesurteil des Appellationsgerichts auf und ordnete die 


nochmalige Verhandlung vor dem Bezirksgericht in 
Poſen an. 
* Argenan (Gniewkowo), 25. Juni. Bisher nicht er⸗ 


mittelte Diebe brachen in die Poſtagentur in Suchatöwko 
ein und ſtahlen ca 48 Zloty Bargeld, verſchiedene Stempel— 
und Invalidenmarken und eine Anzahl Akten. Eine 
ſtrenge Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Crone (Koronowo), 24. Juni. Kürzlich ſtießen Tele⸗ 


(unipenürbefter als ſie einen Telegraphenſtangen ausge 


graben hatten, auf mehrere Menſchenſkelette. 

Kürzlich ſtürzte der Zimmermeiſter J. Some ter von 
einer Leiter aus einer Höhe von etwa 6 Metern jo unglück⸗ 
lich ab, daß er ſchwere innere Verletzungen erlitt. 

Dem Beſitzer Rudolf Schulz in Althof wurden aus 
dem Keller Lebensmittel geſtohlen. — Ferner wurden dem 
Staatsförſter Stoezynſki in Weißenſee, ein Netz und 
eine Senſe in der Nähe des Gehöfts entwendet. 

O Debenke (Debionek), Kreis Wirſitz), 25. Juni. 
Etwas abſeits unſeres Dorfes liegt inmitten wogenden, 
reifenden Kornfeldes das ſchmucke Gehöft des Bauern 
K. Gruhlke. Hier hatten ſich die Gemeindemitglieder und 
deren Kinder zu einem Kinderfeſt eingefunden. Von dem 
erſt kürzlich neugegründeten Poſaunenchor ertönten die 


in die Höhle zurückgezogen und waren dort von den Anz 
ſtrengungen der Flucht überwältigt und von dem Rauſchen 
des Regens eingewiegt, feſt entſchlummert. Sie blieben 
verſchollen. Niemand wußte von ihnen. Ihre Freunde 
nahmen an, daß ſie als Märtyrer geſtorben, ihre Feinde 
glaubten, daß ſie über das Meer hinweg gekommen 
wären. 

Weshalb man ſpäter den Eingang der Höhle vermauert 
oder mit Felsblöcken verbaut hat, erzählt die Legende nicht. 
Vielleicht handelt es ſich auch um einen Bergſturz, der den 
Eingang verſchüttete. Erſt im Jahre 446 wurde der Ein⸗ 
gang zur Höhle entdeckt und die Mauer reſp. die Fels⸗ 
blöcke entfernt. Die mit dieſen Arbeiten beſchäftigten 
Leute fanden zu ihrer größten Überraſchung in der Höhle 
ſieben feſtſchlafende Jünglinge, die durch dem 
Lärm geweckt wurden. 

Wer dächte hier nicht unwillkürlich an die bekaunte 
wunderſame Legende von dem Mönch des Kloſters 
Heiſterbach, der eine Stunde durch den Wald gegangen 
zu ſein glaubt, während er in Wirklichkeit erſt nach drei⸗ 
hundert Jahren zu der Kloſterpforte zurückkehrt. Es iſt 
gewiſſermaßen eine Beſtätigung jenes tiefgründigen Bibel⸗ 
wortes: „Vor dir, o Herr, ſind tauſend Jahre wie ein 
Tag, der geſtern vergangen iſt, und wie eine Nachtwache.“ 

Wie in der Legende des Mönches von Heiſterbach, wird 
auch in der Legende von den ſieben Schläfern ein Biſchof 
herbeigerufen, im letzteren Falle Martin, um das 
Wunder zu ſchauen. Sogar der Kaiſer Theodoſius II. 
kommt ſelbſt, um durch ſein Zeugnis das ſcheinbar Un⸗ 
glaubliche vor aller Welt zu beſtätigen. Die Glorie der 
Heiligkeit umſtrahlt die Häupter der Geretteten, die 
unter göttlichem Schutz faſt zweihundert Jahre geſchlafen 
haben. Aber nun iſt ihre Aufgabe erfüllt, und die Engel 
Gottes führen ihre Seelen zum Himmel, während ihre 
irdiſche Hülle in Staub zerfällt. Dieſe Erzählung hat 
natürlich, wie alle Sagen, ihre verſchiedenen Varianten. 

Nicht nur die Acta Sanctorium, ſondern auch die 
griechiſchen Menologien erzählen dieſe Legende. Paulus 
Diakonus verlegt merkwürdigerweiſe den Schauplatz der 
ganzen Begebenheit nach Deutſchland. Was aber ent⸗ 
ſchieden auf freier Erfindung dieſes Geiſtlichen beruht, da 
die Sage abſolut orientaliſchen Charakter trägt und die 
ſieben Schläfer in der griechiſchen Kirche viel mehr Bes 
achtung finden, als in der römiſchen. Die Legende iſt bis 
nach Abeſſinien verbreitet. Die ſieben Heiligen erfreuen 
ſich überdies gerade bei den Anhängern Mohammeds 


erſten Klänge unter Leitung von Evangeliſt Sander durch 
den feſtlichgeſchmückten Innenraum der Scheune; worauf 
eine Reihe von Gedichten und Liedern zum Vortrag ge⸗ 
langten. Es waren faſt ſämtliche Familienglieder aus 
unſerem Kirchenkreiſe und zahlreiche Gäſte von nah und 
fern zuſammengekommen, die ſich an den Vorträgen von 
Gedichten und Liedern der Kinder erfreuten. Die Feſt⸗ 
anſprache hielt Pfarrer Wiegert. Galt dieſer erſte Teil 
der ernſten Beſinnung, ſo war der zweite Teil dem Frohſinn 
gewidmet. Eine Kaffeetafel und Spiele allerlei Art trugen 
zur Hebung der Stimmung bei. Nachdem jedes Kind noch 
zur Erinnerung ein kleines Geſchenk erhalten hatte, wurde 
der Heimweg angetreten. 


* Gneſen, 26. Juni. Das Bezirksgericht verur⸗ 
teilte zu zwei Jahren Gefängnis den Studeuten der Rechte 
der Poſener Univerſität, den 21jährigen Sylveſter Sieg, 
der am 25. April mit kommuniſtiſchen Flug⸗ 
blättern nach Gneſen gekommen war. Sodann verur⸗ 
teilte das Gericht je zu vier Jahren Gefängnis den Tiſchler⸗ 
geſellen Zygmunt Koleczynſki und deſſen Braut Pe⸗ 
lagja Wojeiechowſka wegen Zugehörigkeit zur Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei und umſtürzleriſcher Tätigkeit. 

ss Inowroctaw, 26. Juni. Auf Veranlaſſung des 
„Aeroklubs Kujawien“ wird hier am 6. und 
7. Juli d. J. ein Fliegermeeting ſtattfinden, an dem Ver⸗ 


treter von elf polniſchen Aeroklubs und einem Danziger 


Klub teilnehmen werden. Es werden etwa 30 Maſchinen 
erwartet. Im Rahmen dieſer Zuſammenkunft werden 
auch Wettflüge auf der Strecke Inowrockaw—Strelno 
Mogilno —Inowrockaw—Sluzewo—Argenau — Inowroclaw 
—Kruſchwitz—Inowrockaw, die etwa 160 ee beträgt, 
ſtattfinden. 


* Lubie wo, 25. Juni. 
ſtahl wurde kürzlich am hellen Tage bei Pfarrer Titze in 
Soſno, Kreis Zempelburg, verübt. Als Pfarrer Titze in 
Bromberg weilte, verſchafften ſich Spitzbuben durchs Fenſter, 
ous welchem fie eine Scheibe entfernten, Eingang ins Pfarr⸗ 


haus Hier ſtahlen ſie dem Pfarrer ſämtliche Wäſche, Anzüge 


und Mäntel. Dann entkamen ſie ungeſehen. 


Ein ſchweres Gewitter mit orkanartigem Sturm 
und Wolkenbruch ging am 24 d. M., zwiſchen 6—7 Uhr 
nachmittags über Lubiewo und Umgegend nieder. Bei dem 
Beſitzer Rydelek wurde das Dach von einem großen 
Stall abgehoben und auf den Hof geſetzt. Auf dem Abbau 
wurde eine Scheune vollſtändig umgeriſſen. Bei dem Beſitzer 
Pikarſki wurde eine über 1 Meter Durchmeſſer dicke 
Pappel vollſtändig entwurzelt. 
Wegen ſind viele Bäume umgeriſſen worden. 


e Moritzfelde (Murucin), 24. Junf. 
Gramowſki in Krompiewo wurden ſämtliche Hühner 
aus dem verſchloſſenen Stalle geſtohlen. 


3 Poſen, 25. Juni. In der Nacht zum Sonnabend 
rempelten angetrunfene Männer vor dem Wilſon⸗ 
Reſtaurant mehrere vorübergehende Perſonen an und be⸗ 
drängten ſie mit gezückten Meſſern ſo ſehr, daß dieſe ſich 
gezwungen ſahen, im Reſtaurant Zuflucht zu ſuchen, 
worauf die Rowdies von ihren Opfern abließen, nachdem 
ſie fünf Perjonen, darunter auch ſolche weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt hatten. 
Doch ſie hatten ihr Mütchen noch nicht genügend gekühlt. 
Sie drangen vielmehr in der fr. Hardenbergſtraße in ein 
Kaffeehaus ein, ließen ſich Kaffee und Kuchen auftiſchen. 


Als aber der Kellner die 4 Gäſte um Begleichung der Zeche f 


bat, zertrümmerten ſie die ganze Einrichtung des Kaffees 
und verſetzten der Frau des Kaffeehausbeſitzers 
einem anderen Gaſte, einem jungen Kaufmann, mehrere 
Meſſerſtiche. Darauf verdufteten ſie unbehelligt. 
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beſonderer Sympathie und Verehrung. 
wird im Abendland in einem Sendſchreiben des berühmten 
Gregors von Tours an den Biſchof Sulpitius von Bourges 
der ſieben Heiligen Erwähnung getan. 
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Aber, wie war es möglich, daß man ihnen mit der = 


einen ſo verderblichen Einfluß auf das 


Zeit 


Wetter zuſchrieb? Daß der Eingang zur Höhle, in der 


fie ſchlieſen, durch ſtarke Regengüſſe den Verfolgern un⸗ 
ſichtbar gemacht wurde, könnte vielleicht der Grund dafür 
ſein, um ſo mehr als man annehmen könnte, daß in ihrer 


ortentaliſchen Heimat damals gerade eine Regenperiode 


einſetzte. 

Aber, was haben dieſe ſieben Schläfer mit der Schiff⸗ 
fahrt zu tun? 
von ihrer Zugehörigkeit zu einer Schiffsbeſatzung. Viel⸗ 
leicht ließe ſich bei dem Volksaberglauben mehr an das 
Siebengeſtirn der Plejaden, als an die ſieben 
heiligen Schläfer denken. Das Siebengeſtirn iſt der be⸗ 


kannten griechiſchen Sage entſprechend von den ſieben 


Töchtern des Atlas und der Pleione gebildet. 


Sie wurden von Orion verfolt und von der ſchützenden 7 


Gottheit erſt in Tauben verwandelt und dann als Stern⸗ 
bild zum Himmel erhoben. Das Siebengeſtirn, das un⸗ 


gefähr am 11. Mai am Himmel erſcheint, um im Oktober 
zu verſchwinden, war im Altertum das Zeichen zum Be⸗ 
ginn der Schiffahrt, die im Oktober der rauhen Stürme 


halber wieder beendet wurde. Man muß alſo wohl mit 
Recht annehmen, daß eine Verwechſlung oder 
ſchmelzung der heiligen Sieben Schläfer mit dem Sieben⸗ 
geſtirn vorliegt, dem man ebenſo, wie allen 


irdiſchen Begebenheiten zuſchrieb. 


Zwiſchen der chaldäiſchen und ägyptiſchen Sternkunde Er 


und der modernen Frage an die Gejtirne im Hinblick auf 
das Horoſkop iſt ja im Grunde genommen nicht viel 
Unterſchied. Und wenn man den wiſſenſchaftlich erwieſenen 


Einfluß des Mondes auf Ebbe und Flut bedenkt, würde 
ein Einfluß des Siebengeſtirns auf die Witterung doch 
ſehr nahe liegen. Deshalb iſt es vielleicht richtiger, wenn 7 


wir das Siebengeſtirn jtatt der fieben Heiligen mit der 
rn am ungünſtigen Wetter belaſten. 

Auf alle Fälle wollen wir hoffen und wünſchen, daß 
der 27. Juni (nachdem uns ſchon vorher ergiebiger Regen 
geſpendet wurde) nur goldenen ha: EN | 
das kleinſte Regenwölkchen — 1 


Die Legende erwähnt nicht das geringſte 1 


anderen 
Himmelskörpern im Altertum ja ſo viel Einfluß auf alle ; 


Ver- 
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zeichnen sich aus durch 4818 


schärfste Entrahmung und endigt am 30. d. 14. 
leichten, ruhigen Gang. Nur bis zum 30. q. M. sind die Flaschen mit Preis- 


anhänger versehen. 
In sämtlichen Größen von 35—600 Ltr. Die Preisbewerber bitten wir bis zum Schlußtag, den 
Stundenleistung sofort lieferbar. 


70.Jull cr., die Anhänger Herrn Rechtsanwalt Chrzanowski, 
Günstige Zahlungsbedingungen. 
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Pommerellen. 


26. Inni. 
Graudenz (Grudziadz) 


Die Angelegenheit der PepeGe, 


insbeſondere die Frage der Wiederinbetriebſetzung dieſes für 
unſere Stadt ſo überaus bedeutungsvollen Unternehmens, 
bewegt natürlicherweiſe die Gemüter fortgeſetzt aufs leb⸗ 
hafteſte. Kürzlich fand im „Tivoli“ eine Verſammlung der 
arbeitsloſen Belegſchaft der Gummiwarenfabrik ſtatt, an der 
etwa 1500 Perſonen teilnahmen. Es wurde eine Abordnung 
gewählt, die ſich ſowohl zum Staroſten wie zum Stadtpräſi⸗ 
denten begab und das dringende Begehren vortrug, für 
eine möglichſt baldige Wiederbetriebseröffnung der PePeGe 
die erforderlichen Schritte zu unternehmen. Von beiden 
Seiten erhielt die Delegation die Zuſicherung, daß alles nur 
irgend Mögliche in dem gewünſchten Sinne getan werde. In 
den allernächſten Tagen wird in der Sache eine Konferenz 
in Graudenz ſtattfinden, zu der ein Vertreter des Induſtrie⸗ 
und Handelsminiſteriums, ferner Oberſt Moniuſzko, 
der bekanntlich nach Beendigung der Gerichtsaufſicht die 
Leitung der PepeGe-Angelegenheiten in die Hand nahm, 
ſowie Beauftragte der ſtädtiſchen Behörden und der Arbeiter- 
ſchaft teilnehmen werden 2 


Ein ungetreuer ſtädtiſcher Beamter, 


mußte ſich in der Perſon von Bernard Niedzielſki vor 
dem Bezirksgericht rechtfertigen. Die Anklage macht ihm 
zum Vorwurf, ſich eine Summe von 1383,20 Zloty öffent⸗ 
licher Gelder angeeignet zu haben, und zwar während der 
Zeit, als er als Beamter der Städtiſchen Gasanſtalt tätig 
war. Er trat nämlich mit einer Firma in Verbindung, die 
großen Bedarf in Koks und Kohlen hatte und dieſen in der 
Gasanſtalt deckte. Durch Vermittlung einer dritten Perſon 
lieferte der Angeklagte die genannten Artikel, wobei er ſich 
das Geld für den Transport der Ware anzueignen wußte. 
Die Verhandlung gegen ihn war bereits mehrfach angeſetzt, 
aber immer wieder zwecks Ladung neuer Zeugen vertagt 
worden. Jetzt nun wurde die Strafſache beendet und N. zu 
8 Monaten Gefängnis, 500 Zloty Geldbuße, ſowie Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren 
verurteilt. * 


* Marktverlegung. Des auf Sonnabend dieſer Woche 
fallenden ſtaatlichen Feiertages „Peter und Paul“ wegen 
findet der Wochenmarkt bereits am Tage vorher, Freitag. 
ſtatt. 

Ein Bruch der elektriſchen Straßenbahnleitung trat 
Montag nachmittag an der Ecke Getreidemarkt (Plac 23⸗go 
Styeznia) und Schützenſtraße (Marſzalka Focha) ein. Zum 
Glück hatte das keine Verletzung von Menſchen zur Folge. 
Bis zur Ausbeſſerung des Schadens mußte die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Verkehrs der Elektriſchen durch Umſteigen 
erfolgen. * 

Ruderſportliches. Seinen zweiten diesjährigen Sieg 
konnte der Graudenzer Ruderverein auf der Danziger 
Internationalen Ruderregatta am 23. Juni erringen. Er 
ſtegte mit der Mannſchaft Dover, Böhme, Malinow⸗ 
ki, Teske, Steuermann: Dobrochowſki, im Holm⸗ 
vierer. * 

Nach Johann Straub’ Motiven verfaßt iſt der z. Zt. 
im Kino „Gryf“ laufende deutſchſprachige Tonfilm Wiener 
Produktion „Frühlingsſtimmen“. Es Handelt fi 
darin um die Liebesgeſchichte der beiden Töchter Hanna 
und Dolly des Muſikſchuldieners Krüger. Daß beide ihre 
Erkorenen kriegen, daran darf man von vornherein nicht 
zweifeln. Liebe alſo, ſchöne blaue Donau mit ebenſo ſchönen 


Schlöſſern an ihren Ufern, prächtiger Geſang der in Kolo⸗ 


raturen Hervorragendes leiſtenden, äußerlich dazu recht an⸗ 
ziehenden Adele Kern find hervorſtechende Momente dieſes 
anheimelnden Lichtbildes. Wenn die bekannten Klänge 
von „An der ſchönen blauben Donau“ und des Frühlings⸗ 
ſtimmen⸗Walzers jo dahingeſchmettert werden, wie es die 
Kern vermag, wer würde ſtch da nicht von all dem weaneri— 
ſchen Reiz bezaubern laſſen! Für das Muſikarrangement 
zeichnet Oskar Strauß. Der beliebte Szöke Szakall 
als Schuldiener mit ſeinem gemütvollen Humor, Oskar 
Karlweis in der Rolle des Dirigenten und Haus 
Thimig verbürgern dem Ganzen an ihrem Teile den 
verdienten Publikumserfolg. * 

Bewußtes Weitergeben falſchen Geldes zieht ſtets 
empfindliche Beſtrafung nach ſich. Das mußte auch der 
Arbeiter Alojzyu Kowalſki erfahren, der ſich deswegen 
vor dem Bezirksgericht zu verantworten hatte. Er nahm 
ſeiner Mutter ein 5-Zloty⸗Stück fort, von dem er wußte, 
daß es ein Falſifikat war, und begab ſich damit zu einem 
Kino, um dort ein Billett zu erſtehen. Die Sache ging 
aber ſchief, und jo wurde der ſkrupelloſe Falſchgeldbeſitzer 
feſtgenommen. Auf 6 Monate Gefängnis und 5 Jahre 
Ehrverluſt lautete das gerichtliche Erkenntnis. * 


| Thorn (Zorun) 
Thorn hat 11 Millionen Schulden, 


Wie dem in der letzten Stadtverordnetenverſammlung 
erſtatteten Wirtſchaftsreferat zu entnehmen iſt, beträgt die 
Verſchuldung der Stadt Thorn: Langfriſtige Schulden 
9536 097,26 Zloty, kurzfriſtige Schulden 1 500 000 Zloty, was 
die Geſamtſumme von ca. 11000000 Zloty ergibt. 

Dieſe Verſchuldung hat folgenden Urſprung: Bau des 
Gebäudes der Staatlichen Eiſenbahn⸗Bezirksdirektion und 
der Wegebrücke über die Weichſel 6000 000 Ztoty, Beſchäfti⸗ 
gung der Arbeitsloſen ca. 832 000 Zioty, Bau der Zins⸗ 
häuſer ca. 986000 Zloty, der Ausſtellungshalle am fr. Zie⸗ 
gelei-Park 260000 Zloty, Tilgung der Hypotheken und 
laufenden Schulden ca. 456 000 Ztoty, Weidenplantagen ca. 
318000 Zloty und Rudak (Klinkerei und Ziegelei) ca. 
1165000 Zloty, zuſammen annähernd 10017000 Zloty. 
Außerdem beträgt die Verſchuldung der Unternehmen für 
Inveſtierungszwecke ca. 400000 Zloty. 

Im Verhältnis zu dem Vermögensſtand der Stadt iſt 
die Verſchuldung keineswegs gefährlich, nicht weniger in⸗ 


folge der Verminderung des Wertes des im Jahre 1931 auf 
40 000 000 Ztoty geſchätzten ſtädtiſchen Beſitzes, fie erreicht 
heute faſt 30—35 Prozent des Vermögenswertes. 

Am ſchwerſten wirkt ſich dieſer Sachverhalt im Verwal⸗ 
tungsbudget aus und zwar in der Abteilung Schuldentil⸗ 
gung, für die 618 290 Zloty veranſchlagt ſind, was ca. 23 
Prozent des Budgets ausmacht. 1 180 


Das „Feſt des pommerelliſchen Handwerks“, 


das am Sonntag bei herrlichſtem Hochſommerwetter began⸗ 
gen wurde, hat ganz Thorn auf die Beine gebracht. Der 
Feſttag wurde durch einen feierlichen Gottesdienſt in der 
altehrwürdigen St.⸗Johannis⸗Kirche eingeleitet. Dann for⸗ 
mierte ſich der rieſige Feſtz ug, der, von drei Muſikkapellen 
begleitet, von der Garniſonkirche aus durch die Haupt⸗ 
ſtraßen der Innenſtadt über die Brombergerſtraße (ul. 
Bydgoſka) zur ſtädtiſchen Ausſtellungshalle am früheren 
Ziegeleipark marſchierte. Herolde zu Pferde und eine 
Gruppe Fahnenſchwinger in mittelalterlicher Tracht eröff⸗ 
neten ihn. Nach dem erſten Orcheſter wurden in Dreier⸗ 
reihen 58 Innungsfahnen getragen, was einen außer⸗ 
ordentlichen ſchönen Anblick gewährte. Ihnen folgten in 
geſchmückten Kutſchwagen die Innungsmeiſter. Den 
Reigen der einzelnen Gewerke eröffneten die Konditoren, 
die eine etwa 1000 Ztoty Wert beſitzende und rund fünf 
Zentner wiegende Rieſentorte, von einem Rieſenſonnen⸗ 
ſchirm vor den heißen Strahlen des Tagesgeſtirns geſchützt, 
vorwegtragen ließen. Es folgten dann die Bäcker und 
Fleiſcher, letztere teilweiſe hoch zu Roß und auf geſchmückten 
Fahrrädern, Gerber, Schloſſer, Schmiede und Hufſchmiede, 
Klempner, Metallarbeiter, Feilenhauer, Mechaniker, Stein⸗ 
pflaſterer, Maurer, Zimmerleute, Dachdecker, Töpfer, 
Glaſer, Maler und Lackierer, Tiſchler, Stellmacher, Buch⸗ 
binder, Sattler und Tapezierer, Schuhmacher, Schneider, 
Friſeure, Schornſteinfeger und zum Schluß die Autoſchloſſer. 
Im Zuge fuhren eine große Reihe geſchmackvoll und 
originell aufgemachter Feſtwagen mit. Beſonderen Ge- 
fallen erregten die Bäcker und Fleiſcher, die Koſt⸗ 
proben verteilten, die Schornſteinfeger, die Schuhmacher 
mit ihrem Rieſenſchuh, die Schneider mit ihrem rieſigen 
Plätteiſen, die Friſeure und die Tiſchler. Auf der Ehren⸗ 
tribüne am Altſtädtiſchen Markt ließen die Spitzen der 
ſtaatlichen, militäriſchen und kommunalen Behörden, der 
Vorſtand der Handwerkskammer Graudenz und die hier 
tagenden polniſchen Muſeologen den bunten Zug an ſich 
vorüberziehen, der dort auch für die PAT⸗Wochenſchau in 
allen ſeinen Teilen gefilmt wurde. 


Vor der Ausſtellungshalle begann um 1 Uhr nach⸗ 
mittags eine feierliche Akademie des pommerelliſchen Hand⸗ 
werks. Trompetenſignale kündeten die Ankunft des Woje⸗ 
woden auf dem feſtlich geſchmückten Platz, auf dem man u. a. 
Abteilungsleiter Sokokowſki vom Handelsminiſterium, Vize⸗ 
wofewoden Starzyüſki, Landesſtaroſt Eacki, Stadtpräfident 
Bolt bemerkte. Nachdem die Nationalhymne verklungen 
und dem Andenken Marſchalls Pilſudſki gehuldigt worden 
war, überbrachten zwei Geſellen dem Wojewoden 
Adreſſe mit den Siegeln und Unterſchriften aller pomme⸗ 
relliſchen Handwerkerinnungen. Der Geehrte dankte in 
längerer Anſprache und nahm die Ehrung als der Republik 
Polen zugedacht an. Er ſchloß mit einem Hoch auf das 
polniſche Handwerk, worauf die Kapelle die „Erſte Brigade“ 
intonierte. Dann ergriff der Präſes der Handwerks⸗ 
kammer Jakubowſki das Wort, der die überzeugung 
des Handwerkerſtandes, daß er vor einem beſſeren Mor⸗ 
gen ſtehe, zum Ausdruck brachte und mit einem begeiſtert 
aufgenommenen Hoch auf die Republik und den Staats⸗ 
präfidenten endete, worauf die Nationalhymne erklang. 
Herr Wiecef- Thorn begrüßte die Teilnehmer dr Hand⸗ 
werkertagung und bat den Wojewoden, die Entſchlüſſe der 
Tagung, die ihm unterbreitet werden würden, zu unter⸗ 
ſtützen. Glückwünſche überbrachten ſodann Stadtpräſident 
Bolt, Vertreter des Poſen⸗pommerelliſchen Schulkura⸗ 
toriums, der Geiſtlichkeit, der Präſes der Großpolniſchen 
Handwerkskammer Poſen, der Direktor des Verbandes der 
volniſchen Handwerkskammern und der Delegierte der In⸗ 
duſtrie- un dHandelskammer Gdingen. Direktor Biſchoff 
betonte die Bedeutung des Handwerks in mancherlei Be⸗ 
ziehung Beziehung und dankte dem Wojewoden für die 
lebhafte Unterſtützung aller das pommerelliſche Handwerk 
betreffenden Angelegenheiten. Darauf wurden 20 Meiſter 
mit Diplomen des Induſtrie- und Handelsminiſteriums 
ausgezeichnet, 30 mit Diplomen der Wojewodſchaft, 40 mit 
Diplomen der Handwerkskammer und 25 Meiſter erhielten 
Diplome anläßlich ihrer 25fährigen Meiſtertätigkeit. Bevor 
die Akademie mit der Nationalhymne und einem Hoch auf 
das Handwerk geſchloſſen wurde, erfolgte noch die Dekorie⸗ 
rung der Innungsfahnen mit einem beſonderen Erinne- 
rungszeichen. 8 

Am Nachmittag fanden in verſchiedenen Lokalen 
Sitzungen der einzelnen Innungen ſtatt, deren Ergebniſſe 
nachher in einer Vollſitzung im großen Saale des Artus⸗ 
hofs zur Aufſtellung einer Reſolution verwendet wurden, 
die dem Wojewoden überreicht wurde. Der Marſchall der 
Verſammlung, Herr Mollin, ſchloß die Sitzung ſodann 
mit dem Wunſche für fruchtbringende Berufsarbeit zum 
Wohle jedes einzelnen und des Vaterlandes. 


Da am Abend des Feſttages die ſechswöchige National⸗ 
trauer um den verſtorbenen Erſten Marſchall Polens, 
Jozef Pikſudſki ablief, fanden ſich gegen 20 Uhr ſehr 
viele Kongreßteilnehmer und Einheimiſche am Denkmal 
dieſes großen Mannes zu einer kurzen Feier ein. 


Der Abend vereinte ſodann alle noch einmal im Artus⸗ 
hof zu einem harmoniſch verlaufenen geſelligen Delfantsnene 
fein. 


Von der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr in den 
letzten 24 Stunden eine Zunahme um 14 Zentimeter und 
betrug Dienstag früh 1,10 Meter über Normal. Die Waſſer⸗ 
temperatur ſtieg von 17,4 auf 18 Grad Celſius an. — Im 
Weichſelhafen trafen ein Schlepper „Miniſter Lubecki“ und 
Schlepper „Wanda“ mit je zwei Kähnen mit Stückgütern aus 
Danzig. Es ſtarteten von hier: „Miniſter Lubecki“ ohne 
Schleppzug nach Bromberg. „Spöldzielnia Wille” mit einem 
Kahn mit Stückgütern nach Graudenz. „Wanda“ mit einem 
mit Wolle und zwei mit Stückgütern beladenen Kähnen, ſo⸗ 
wie „Piaſt“ mit drei Kähnen mit Reis nach Warſchau. ** 


eine 


Magendarmſtörungen. Spezialärzte für Verdauungskrank⸗ 
heiten erklären, daß das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer 
als ein ſehr zweckdienliches Hausmittel warm zu empfehlen iſt. 


v Die Weichſel forderte Sonntag nachmittag ein 
weiteres Opfer. Der in der Nähe der Ruine Dybom 
in der offenen Weichſel badende 8 jährige Gerhard Haß 
ging vor den Augen ſeiner am Ufer weilenden Eltern plötz⸗ 
lich unter und ertrank. Die Leiche des ertrunkenen Knaben 
konnte bisher nicht gefunden werden. ** 

» Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
16. bis 22. Juni d. J. gelangten beim hieſigen Standesamt 
29 eheliche Geburten (14 Knaben und 15 Mädchen), die un⸗ 
ehelichen Geburten von je einem Knaben und Mädchen 
ſowie die Totgeburt eines Mädchens zur Anmeldung und 
Regiſtrierung. Die Zahl der Todesfälle betrug 14 (7 männ⸗ 
liche und 7 weibliche Perſonen), darunter 5 Erwachſene im 
Alter von über 50 Jahren und 3 Kinder im erſten Lebens⸗ 
jahre. Im gleichen Zeitraum wurden 8 ECheſchließungen 
vollzogen. * * 


v. Von ſeinem Amt ſuſpendiert wurde auf den Antrag 
des Stadtpräjidenten Bolt durch den pommerelliſchen Woje⸗ 
woden Stadtrat Ulatowſki. — Bekanntlich wurde Stadtrat 
Ulatowſki bereits zum dritten Male auf Antrag des Stadt⸗ 
präſidenten Bolt von ſeinem Amt ſuſpendiert. In zwei 
vorangegangenen Diſziplinarverfahren wurden für U. 
günſtige Urteile gefällt. — Gleichfalls von ſeinem Amt 
ſuſpendiert wurde durch den Wohlfahrtsminiſter auf An⸗ 
trag des Wojewoden Makſymiljan Dabrowfſki, 
Direktor des Höheren Verſicherungsamtes. * * 

v Poſtverkehr im Mai. Im Monat Mai d. J. gelang⸗ 
ten beim Thorner Hauptpoſtamt zur Aufgabe: 878 878 ge⸗ 
wöhnliche Briefſendungen, 20 165 eingeſchriebene Briefe, 
452 Wertbriefe, 8 406 gewöhnliche Paketſendungen, 174 
Wertpakete, 3204 Nachnahmeſendungen, 1232 Poſtaufträge, 
10 531 Poſt⸗ und telegraphiſche überweiſungen in Höhe von 
157 146 Zloty, 18 067 Anweiſungen für die Poſtſparkaſſe in 
Höhe von 2925 808 Zloty, 464 881 Zeitungen, 27 363 Zeit⸗ 
ſchriften und 8221 Gelegenheitsnummern. Im gleichen 
Zeitraum gingen in Thorn ein: 842 835 gewöhnliche Brief⸗ 
ſendungen, 24186 eingeſchriebene Briefe, 840 Wertbriefe, 
7961 gewöhnliche Paketſendungen, 658 Wertpakete, 2658 
Nachnahmeſendungen, 1159 Poſtaufträge, 13 727 Poſt⸗ und 
telegraphiſche liberweifungen in Höhe von 647768 Zloty, 
5255 Anweiſungen für die Poſtſparkaſfe in Höhe von. 
447 285 Zloty, 71301 Zeitungen, 29 532 Zeitſchriften und 
2630 Gelegenheitsnummern. ** 

k Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 


wurde in der Berufungsſache gegen Feliv Bolewſki, 


z. Zt. im hieſigen Gerichtsgefängnis, mehrfach vorbeſtraft, 


wegen verſuchten Einbruchsdiebſtahls verhandelt. Dem An⸗ 


geklagten wird zur Laſt gelegt, verſucht zu haben, durch das 
Fenſter einer Wohnung einzudringen, um einen Diebitahl 
auszuführen. Der Angeklagte wurde jedoch daran gehin⸗ 
dert. Nach durchgeführter Verhandlung beſtätigte die Be⸗ 
rufungsinſtanz das durch die erſte Inſtanz gefällte, auf 
8 Monate Gefängnis lautende Urteil. 

v. Leichenfund. Am Montag bargen Soldaten in der 
Nähe des Pionier⸗Übungsplatzes bei Wieſes Kämpe eine 
mitten im Weichſelſtrom treibende männliche Leiche, die be⸗ 
kleidet war. Weil bei dem Ertrunkenen keinerlei Aus⸗ 
weispapiere gefunden wurden, konnten ſeine Perſonalien 
nicht ermittelt werden. Es handelt fih um einen etwa 30- 
jährigen Mann von mittlerem Körperwuchs. Der Tote 
trug folgende Kleidung: Schwarzer Rock und Weſte, lange 
ſchwarz⸗graue Hoſen, farbige Socken, ſchwarze Schnürſchuhe 
und ein gelbes Oberhemd mit weißem Kragen und bunter 
Krawatte. Die Leiche, die bereits ſtark in Verweſung über⸗ 
gegangen war, wurde in die ſtädtiſche Leichenhalle in der 


Graudenzerſtraße (ul. Grudziadzka) transportiert. Die 
Behörde iſt bemüht, feſtzuſtellen, ob es ſich um einen 
Selbſtmord oder einen Unglücksfall handelt. nr 


v Der wegen Betruges bereits fünfmal vorbeſtrafte 
30jährige Wlodzimierz Zaborſki hatte ſich kürzlich vor 
dem Burggericht in Thorn wegen des gleichen Deliktes zu 
verantworten. Wie aus der Verhandlung hervorging, war 
der Angeklagte im Jahre 1934 bei der Firma „Ekonomja“ 
in Krakau als Reiſender angeſtellt. Obwohl Z. nach eini⸗ 
gen Monaten entlaſſen wurde, legitimierte er ſich weiter⸗ 
hin als Vertreter der Firma „Ekonomja“ und nahm Be⸗ 
ſtellungen auf elektriſche Plätteiſen entgegen, wobei er ſich 
in jedem Falle 2—5 Zloty anzahlen ließ. Auf dieſe Weiſe 
kaſſierte er etwa 300 Zloty ein, die er natürlich für ſich ver⸗ 
brauchte. Nach durchgeführter Verhandlung verurteilte das 
Gericht den Angeklagten zu 15 Monaten Gefängnis. d 


+ Auf dem Dienstag: Wochenmarkt, der vom frühen 


Morgen ab bei glühender Sonnenhitze ſtattfand, koſteten: 


Eier 0,90—1, Butter 0,70—1, Sahne pro Liter 1, Glumſe pro 
Stück 0,20—0,50, Kochkäſe 0,40—0,50; junge Hühnchen pro 


Thorn. 
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Sonntag, den 30. Juni, vorm. 8 Uhr, 
Gut mübl. Zimmers: vom Schulz ſchen Hafen 
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die Teilnehmer 


wimpeln von den Jugendbünden 
Nachmittags verſammelte ſich die Jugend wiederum zu einer 


Paar 1,50—2,50, Suppenhühner 2—3, Enten 1,50—3, Tauben 
pro Paar 0,70—1; Gartenerdbeeren (ſehr viel) 0,30—0,50, 
Walderdbeeren pro Liter 0,60 —0,70, grüne Stachel⸗ 
beeren 0,25—0,40, Kirſchen 0,40—0,60, Rhabarber 0,10, 
Blumenkohl pro Kopf 0,10—1, Karotten (ſehr ivel) 2—3 
Bund 0,15—0,30, rote Rüben pro Bund 0,10, Radieschen 
pro Bund 0,10, Kohlrabi pro Mandel 0,40 —0,70, Spargel 
0,10 0,50, Spinat 0,10 0,15, Schoten 0,20—0,30, Tomaten 
1.501,80, Sauerampfer 0,05, Salat pro Kopf 0,02 0,10, 
Gurken pro Stück 0,10—0,60, Zwiebeln pro Bund 0,05 0,15, 
Meerrettich pro Stück 0,05 —0,20, grüne Peterſilie und 
Schnittlauch pro Bund 0,05, junge Kartoffeln 90,30 
uſw.; Apfel 0,50—1,50, Zitronen pro Stück 0,05—0,15 Ztoty. 
Die Gärtner hielten Roſen, Pfingſtroſen, Nelken, Levkojen, 
Margeriten, Iris, Bartnelken, Pelargonien, Primeln, 
Fuchſien, Spyrea, Zinerarien, Petunien, Goldlack, Reſeda 
uſw. in großen Mengen, in Töpfen und geſchnitten, zu 
billigſten Preiſen feil, außerdem gab es Kornblumen, 
Mohnblumen, Tauſendſchön, Löwenmaul und andere Kin⸗ 
der Floras. Der Marktbetrieb war ſehr lebhaft. * * 


— — 
Konitz (Chojnice) 


ta Der evangeliſche Kirchengeſangverein machte am 
Sonntag einen Ausflug nach Schlochau. Um neun Uhr 
nahmen die Mitglieder am Gottesdienſt teil, den ſie durch 
einige Lieder verſchönten. 

tz Der Verband deutſcher Katholiken, Ortsgruppe 
Konitz, unternahm am Sonntag einen Ausmarſch nach dem 
Beerenſee bei Klein, Konitz. Die älteren Mitglieder fuhren 
mit Leiterwagen. Am See wurde fleißig gebadet und unter 
munterem Spiel und Geſang und auch guter Verpflegung 
verging die Zeit bis zur Rückfahrt ſehr ſchnell. + 

tz Einbrecher ſchlugen Dienstag nacht das Fenſter in 
der Wohnung der Frau Leſzinſka an der Danziger Chauſſee 
ein und ſtahlen aus der Wohnung 10 Ztoty und Wäſche. — 
Ein weiterer Einbruch wurde in der Nacht zum Dienstag 
beim Beſitzer Lietz in Klein⸗Konitz verübt. Zwei Ein⸗ 
brecher nahmen das Fenſter heraus und verſuchten in die 
Wohnung einzudringen. Von dem Geräuſch wurde der Be⸗ 
ſitzer wach und ſprang auf die beiden zu. Es kam zu einem 
Handgemenge, wobei die Banditen Herrn Lietz zurückſtoßen 
und flüchten konnten. Von der Polizei wurde eine ver⸗ 
dächtige Perſon feſtgenommen. + 

. 


ch Berent (Koscierzyna)ß, 25. Juni. Eine weibliche 
Perſon aus Berent brachte ſich bei unvorſichtigem Umgehen 
mit einem Browning eine ernſte Verletzung bei. 

Das neue Gemeindeamt Berent⸗Dorf hat 
in der Johannisſtraße 1/2 feine Amtstätigkeit aufge⸗ 
nommen. 

Geſtohlen wurden nachts aus dem Keller des Som: 
merlokals am Charlottentaler See unweit der Stadt 100 
Flaſchen Bier, dem Landwirt Tetzlaff in Abbau Berent in 
der Nacht vor dem Hochzeitstage ſeiner Tochter Kuchen und 
etwa 10 Flaſchen Likör. 

v Culmſee (Chelmza), 25. Juni. Bisher unermittelte 
Täter drangen in einer der letzten Nächte an verſchiedenen 
Stellen gewaltſam in die Bodenräume ein und erbeuteten 
dabei insgeſamt 15 Zentner friſcher und einige Zentner für 
den Verſand vorbereiteter Kamillen zum Schaden von 
Tyminſki, Kaminſki Szneider u. a. Die Diebſtähle ſind 
Gegenſtand einer polizeilichen Unterſuchung. * * 

* Dirſchan, 25. Juni. Der 24jährige Wächter des Gutes 
Georgenthal bewaffnete ſich mit einer Doppelflinte und 
veranſtaltete im Garten des Gutes eine Jagd auf Kinder, 
die ſich dort über die Eroͤbeerbeete hermachten. Durch einen 
Schuß ſtreckte der Wächter zwei Kinder nieder. Die ſofort 
Lenachrichtigte Polizei nahm ſich der beiden Opfer an und 
ſchaffte ſie ins Johanniterkrankenhaus. Es handelt ſich um 
den 13jährigen Franz Tyl und den 10jährigen Jan Rutz, 
beides Kinder von Arbeitsloſen. T. hatte 42 Schrotkörner 
in Schulter und Hals und R. etwa 10 in den Beinen 
ſtecken. Der Zuſtand der Kinder iſt ernſt. Bei der Ab⸗ 
führung des Übeltäters machte die erregte Bevölkerung den 
Verſuch, ihn zu lynchen, was nur mit äußerſter Anſtren⸗ 
gung der Polizei verhindert werden konnte. 

ch Karthaus (Kartuzy), 24. Juni. Dem neugewählten 
gehören an: Ptach- Wyezychowo, 
Kieſzkowſki⸗Borowiee, Grzenkowiez⸗Niepoczolo⸗ 
wice, Wenſiora⸗Oſtritz, Domherr Loſinſki⸗Siera⸗ 
kowitz, Poe wiardowſki⸗Elzbietowo. — 

Das dreijährige Töchterchen des Landwirts Th. Pey⸗ 
linſki in Schülzen fiel in ein Torfloch und ertrank. 

In Przodkowo tötete ein kalter Blitzſchlag im Stall des 
Landwirts Gruba ein Pferd und ein Läuferſchwein. 

h Soldan (Dzialdowo), 25. Juni. Zum Staroſten des 
Kreiſes Soldau tft der bisherige Vizeſtaroſt Horwat aus 
Stargard (Starogard) berufen worden. Der neue Staroſt 
hat ſein Amt ſchon angetreten. 

Bei einem Gewitter ſchlug ein Blitz in das Gehöft 
des Landwirts Pokojſki in Rybno ein. Der Blitzſtrahl 
drang durch ein offenes Fenſter in den Viehſtall, tötete dort 
ein Kalb und ein Schwein und lief dann durch eine offene 
Tür ins Freie hinaus, ohne weiteren Schaden anzurichten. 


„ Vandsburg (Wiecbork), 25. Juni. Die hieſige Orts⸗ 


gruppe des „Landbund Weichſelgau“ hielt am Sonn⸗ 


abend eine Gartenſchau ab. Zuerſt hatten ſich die Teil- 
nehmer im Garten des Herrn Hermann Seehawer II ver— 
ſammelt, wo der Bezirksgeſchäftsführer Behrendt⸗Zempel⸗ 
burg, an die Gäſte eine Begrüßungsanſprache richtete. Als⸗ 
dann wurde der Garten des Gärtnereibeſitzers Nippa be⸗ 
ſichtigt; hier gab Pomologe Ev a-Stargard, theoretiſche und 
praktiſche Anleitungen über Gartenbau. Hierauf kehrten 
wieder in den Garten des Herrn See⸗ 
hawer zurück, wo inzwiſchen eine von Frau Seehawer feſt⸗ 
lich gedeckte Kaffeetafel die Gäſte erwartete, wofür auch auf 
dieſem Wege Frau Seehawer für ihre aufopfernde Gaſt⸗ 
Nach der Kaffeetafel 
hielt Herr Eva⸗Stargard, einen Vortrag über „Obſt⸗ und 
Gemüſebau“, der von den Teilnehmern mit großem Inter⸗ 
e e aufgenommen wurde. Mit einer Schlußanſprache von 
Geſchäftsführer Behrendt, fand die Gartenſchau ihren 
Abſchluß. 

In dem landſchaftlich ſchön gelegenen Runowoer Walde, 
der als beliebter Ausflugsort gilt, hatten ſich u. a. am Sonn⸗ 
tag die Jugend von ſieben Jugendbünden für „Entſchiedenes 
Chriſtentum“ eingefunden, um in Gottes freier Natur einen 
Tag zu verleben. Nachdem ſich die Jugend vormittags 
verjammelt hatte, wurde ein Waldgottesdienſt abgehalten, 
dem ſich die feierliche Einweihung der ſieben Jugendͤbund⸗ 
der Umgegend anſchloß. 


Feier, die durch etliche Chorlieder verſchönt wurde. 


Die Danziger Deviſenbeſtimmungen. 


Wichtig für alle Kaufleute, die mit Danzig in Geſchäfts verbindungen ſtehen. 


Am 18. d. M. ſind bekanntlich 
Deviſenverkehr Richtlinien erlaſſen worden, die als 
Ausführungsbeſtimmungen der Verordnung vom 
11. d. M. zu gelten haben. Nachdem wir dieſe Richt⸗ 
linien vor Wochenfriſt in Kürze behandelt haben, brin⸗ 
gen wir ſie heute mit Rückſicht auf ihre Bedeutung in 
+ Geſchäftsbeziehungen mit Danzig in ihren Einzel- 
eiten. 


In den Richtlinien v. 18. d. M. werden als Deviſen alle 
ausländiſchen Zahlungsmittel und Forderungen angeſehen, alſo 
Geldſorten (Münzgeld, Papiergeld, Banknoten uſw.), ferner Aus⸗ 
zahlungen, Anweiſungen, Schecks und Wechſel. 

Es gelten alſo als Deviſen auch Wechſel und Schecks, die 
im Inlande zahlbar ſind und auf eine ausländiſche Wäh⸗ 
rung lauten, ſelbſt wenn fie keine Effektivklauſel tragen; 
als Wechſel gilt auch eine Schrift, die nicht alle eigentlichen Er⸗ 
forderniſſe eines Wechſels enthält, wenn ſie einem anderen mit 
der Ermächtigung übergeben wird, die fehlenden Erforderniſſe zu 
ergänzen z. B. ein Blanko⸗Akzept). Eine ſolche Ermächti⸗ 
gung wird vermutet, wenn die Schrift als Wechſel bezeichnet iſt. 

Die neuen Richtlinien geben ferner eine nähere Er⸗ 
läuterung der weiteren im Artikel I der Deviſenverordnung — 
ſo wird kurz die Verordnung über die Deviſenbewirtſchaftung vom 
11. Juni 1935 (GBl. S. 703) genannt — enthaltenen Begriffe, die 
wir nachfolgend aufführen: 

Deviſenbanken: Kreditinſtitute, die für die Rechnung der Bank 
von Danzig Deviſen, Gold und andere Edelmetalle gegen Danziger 
Gulden an- und verkaufen dürfen ($ 9 Abſ. 2 Dev. Bo.); 

Deviien-Erwerbs-Genehmigungen: Genehmigungen der De⸗ 
viſenſtelle, die zum Erwerb von Deviſen gegen Danziger Gulden 
berechtigen. Daneben kann zuſätzlich durch ausdrücklichen Vermerk 
in der Genehmigung die Verſendung oder Überbringung ins 
Ausland genehmigt werden ($ 5 Abs. 1, $ 7 Deyv.⸗Vo). Unter Ge⸗ 
nehmigung iſt nur eine ſchriftliche Genehmigung der Devijenitelle 
zu verſtehen; r 

Deviſen⸗Verwendungs⸗ Genehmigungen: Genehmigungen der 
Deviſenſtelle, die zur Verfügung über dem Inhaber ſelbſt ange⸗ 
fallene Deviſen berechtigen (§ 5 Abſ. 2, $ 7 Dev.⸗Vo.). Hierbei iſt 
zwiſchen Einzelgenehmigung und Allgemeiner Genehmigung zu 
unterſcheiden. Daneben kann zuſätzlich durch ausdrücklichen Ver⸗ 
merk in der Genehmigung die Verſendung oder Überbringung ins 
Ausland genehmigt werden (8 5 Abi. 2, § 7 Dey.⸗Vo.). Auch hier 
iſt unter Genehmigung nur eine ſchriftliche Genehmi⸗ 
gung der Deviſenſtelle zu verſtehen; 

Devijen-Betriebsfonds: der in einer Allgemeinen Ver- 
wendungs⸗ Genehmigung beſtimmte Höchſtbetrag, bis zu welchem an⸗ 
fallende Deviſen oder Deviſen aus bereits vorhandenen eigenen 
Beitänden zur Verwendung kommen dürfen: 

Kaſſa⸗Uſance⸗Geſchäfte: der direkte Handel in zwei Fremd- 
währungen ohne Einſchaltung des Danziger Gulden; 
Uſance⸗Termin⸗Geſchäfte: der Terminhandel in zwei Fremd⸗ 
währungen ohne Einſchaltung des Danziger Guldens; 

Währungs⸗Guthaben: Guthaben in ausländiſcher Währung 
ohne Rückſicht darauf, ob fie im Inland oder im Ausland unter⸗ 
halten werden: 

Inländer: natürliche und ſuriſtiſche Perſonen, die im Inland 
ihren Wohnſitz oder gewöhnlichen Aufenthalt, Sitz oder Ort der 
Leitung haben; 

Ausländer: natürliche und juriſtiſche Perſonen, die im Aus⸗ 
land ihren Wohnſitz oder gewöhnlichen Aufenthalt, Sitz oder Ort 
der Leitung haben. 8 

Zweigniederlaſſungen einer ausländiſchen Firma im Inland 
und rechtlich nicht ſelbſtändige Betriebe eines Ausländers im In⸗ 
land anfällig; Zweigniederlaſſungen einer inländiſchen Firma im 
Ausland und rechtlich nicht ſelbſtändige ausländiſche Betriebe eines 
Inländers gelten ebenfalls als im Inland anſäſſig. 


Keine Rechtsmittel gegen Entſcheidungen 
der Deviſenſtelle. 


Die 88 2 und 3 der Verordnung vom 11. Juni umfaſſen die 
näheren Beſtimmungen über die Einrichtung der Deviſenſtelle und 
der durch dieſe Stelle erteilten Genehmigung. Die Richklinien vom 
18. Juni enthalten nun zwei ganz grundlegende Anordnungen, 
nämlich folgende: 

Die Erteilung der Genehmigung kann ohne Angaben von 
Gründen verſagt werden. 

Gegen die Entſcheidungen der Deviſenſtelle ſind Rechtsmittel 
nicht gegeben. ; 

Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, iſt in den Richtlinien in 
einer Erläuterung zum $ 4 der * 
ſagt, daß unter Perſonen ſelbſtverſtändlich natürliche und juriſtiſche 
Perſonen zu verſtehen ſind. 


Genehmigungsbedürftige Handlungen. 


Im Artikel II (88 5 fk.) der Verordnung vom 11. Juni find 
die genehmigungsbedürftigen Handlungen des näheren beſtimmt. 
Grundſätzlich gilt nach 8 5, daß ausländiſche Zahlungsmittel und 
Forderungen in ausländiſcher Währung gegen inländiſche Zah⸗ 
lungsmittel nur mit Genehmigung erworben werden 
dürfen. Die Richtlinien für die Deviſenbewirtſchaftung ſehen zu 
dieſer grundſätzlichen Regelung noch folgendes vor: 


Zum Erwerb ausländiſcher Zahlungsmittel gegen Danziger 

Gulden werden Deviſen⸗Erwerbs⸗ Genehmigungen nur in der 
Form von Einzelgenehmigungen erteilt. Bei Deviſen⸗ 
Erwerbs⸗ Genehmigungen wird die Geltungsdauer in der 
Weiſe befriſtet, daß die Genehmigung grundſätzlich einen Mo 
nat nach Ausſtellung unwirkſam wird. Ferner wird 
eine Deviſen⸗Erwerbs⸗ Genehmigung auch vor Ablauf dieſer Friſt 
unwirkſam in dem Zeitpunkt, in dem der Verwendungszweck nach⸗ 
träglich wegfällt. hi 
Bei der Ausnutzung einer Deviien-Erwerbs-Genchmigung iſt 
die Höhe des Betrages, mit dem die Genehmigung ausgenutzt wird, 
von der Deviſenbank auf dem Genehmigungsbeſcheid zu vermerken. 
Die aus genutzten Genehmigungsbeſcheide find 
einzubehalten und an die Deviſenſtelle zurückzuſenden. 


in Danzig für den 


Erlaubt die Genehmigung zuſätzlich auch die Verſen dung 


oder Überbringung der erworbenen ausländiſchen Zahlungsmittel 
ins Ausland, ſo hat die Deviſenbank, bei der die Zahlungs⸗ 
mittel erworben werden, den erworbenen Betrag ebenfalls in dem 
Genehmigungsbeſcheid zu vermerken; der Beſcheid ſelbſt iſt 
aber dem Inhaber der Genehmigung zu belaſſen. 
In dieſen Fällen hat bei Verbringung die Zollbehörde, bei Ver⸗ 
ſendung die Poſtbehörde die Genehmigungsbeſcheide einzubehalten 
und die Deviſenſtelle zurückzuſenden. 

Als Erwerb im Sinne der Deviſenverordnung gilt auch der 
Erwerb im Wege der Zwangsvollſtreckung. 


Verfügung über Deviſen. 


Der Abſatz 2 des § 5 der Deviſenverordnung vom 11. Juni 
beſagt, daß über Deviſen, auch wenn fie noch ohne Genehmi- 
gung erworben worden find, nur mit Genehmigung ver⸗ 
fügt werden darf, es ſei denn, daß die Werte an die Bank von 
Danzig oder von ihr beauftragten Stellen veräußert werden. 
Ebenſo bedürfen nach $ 6 der Verordnung der Erwerb von Gol d⸗ 
und Edelmetallen und die Verfügung über Gold und Edel⸗ 
metalle der Genehmigung. 

In Ergänzung dieſer beiden 8s beſtimmen die Richtlinien 
vom 18. Juni: : 

„Zur Verfügung über Deviſen, die nicht auf Grund einer De⸗ 
viſen⸗Erwerbs⸗ Genehmigung erworben worden find, z. B. zur 
Verfügung über eingegangene Exporterlöſe, über vorhandene Gut⸗ 
haben oder Zahlungsmittel kann die Deviſenſtelle Deviſen-Ver⸗ 
wendungs⸗Genehmigungen erteilen. Auch in dieſen Genehmigun⸗ 
gen kann zuſätzlich durch ausdrücklichen Vermerk die Verſendung 
oder Überbringung ins Ausland geſtattet werden. 

Eine Genehmigung iſt nicht 
jemand Deviſen gegen Danziger Gulden an die Bank von Danzig 
oder für deren Rechnung an eine Deviſenbank verkauft. 

Eine Genehmigung i 
von Währungskonten von einer Bank zu einer anderen Bank. 

Werden Wertpapiere im Inland oder im Ausland gegen 
fremde Währung verkauft, ſo darf über den Erlös aus dieſem Ver⸗ 


kauf nur mit Genehmigung verfügt werden, da es ſich dann um 


eine Forderung in ausländiſcher Währung handelt. 

Soll dagegen der Deviſen-Erlös aus dem Verkauf von Wert⸗ 
papieren alsbald wieder zum Ankauf von Wertpapieren gegen aus⸗ 
ländiſche Währung verwandt werden, ſo ſoll dies ohne Genehmi⸗ 


Wechſels, der auf ausländiſche 


Verordnung noch ausdrücklich ge⸗ 


erforderlich, wenn 


iſt jedoch erforderlich für die Umlegung 


gung zuläſſig fein, wenn die Glattſtellung innerhalb 
drei Tagen erfolgt. x 

Eine Genehmigung wird grundſätzlich nicht er⸗ 
teilt zur Verfügung über Deviſen zwecks Ankauf von ausländi- 
ſechn Wertpapieren. 


Genehmigungspflichtige Bürgſchaften. 

Eine Genehmigung itt erforderlich zur Übernahme von 
Bürgſchaften bei Krediten in ausländiſcher Währung. Sie 
wird jedoch grundſätzlich nur in Form einer Verwendungsgenehmi⸗ 
gung erteilt. Soll der inländiſche Bürge bei einer vor dem 
12. Juni 1935 übernommenen Bürgſchaft dieſer Art in Anſpruch 
genommen werden, ſo hat er vor Erfüllung ſeiner Verpflichtung 
die Genehmigung der Deviſenſtelle einzuholen. 


Ausnahmen für Ausländer. 


Zahlungsmittel, Gold⸗ und Edelmetalle dürfen nach 8 7 der 
Deviſenverordnung nur mit Genehmigung in das Ausland oder 
das Danziger Freihafengebiet verfandt oder überbracht werden. 
wozu auch die Verſendung durch die Poſt gehört. Nach 
den Richtlinien iſt ſedoch eine Genehmigung, wie fie der § 7 vor⸗ 
ſieht, nicht erforderlich für die Überbringung von Zahlungsmitteln 
bei der Ausreiſe durch einen Ausländer, wenn dieſer die 
Zahlungsmittel laut einer Grenzbeſcheinigung einer 
Grenzeingangsſtelle bei der Einreiſe eingeführt hat oder wenn der 
Ausländer in anderer Weiſe nachweiſt oder glaubhaft macht, daß 
er die Zahlungsmittel bei ſeiner Einreiſe aus dem Ausland mit⸗ 
gebracht oder während ſeines Aufenthaltes im Inland aus dem 
Ausland zugeſandt erhalten hat. 

Ein Ausländer darf ausländische Zahlungsmittel im Inland 
bei einer Deviſenbank in Danziger Gulden umwechſeln. Hierbei 
kann er ſich eine auf feinen Namen ausgeſtellte Umwechſlungs⸗ 
Beſcheinigung aushändigen laſſen, aus der der Tag der Um⸗ 
wechflung, die Höhe des umgewechſelten Betrages und der Kurs 
der Umwechſlung erſichtlich find. Auf Grund einer ſolchen Um⸗ 
wechſlungs⸗Beſcheinigung darf er den im Inland nicht auf⸗ 
gebrauchten Guldenbetrag genehmigungsfrei ins Aus⸗ 
land bringen. Iſt er hierzu nicht gewillt, ſo darf er bei der De⸗ 
viſenbank, bei welcher die Umwechſlung in Gulden vorgenommen 
wurde, ohne beſondere Genehmigung gegen Vorlage der Um⸗ 
wechſlungs⸗Beſcheinigung den noch vorhandenen Guldenbetrag (der 
natürlich nicht höher fein darf als der bei der Umwechſlung er- 
haltene Guldenbetrag) in ausländiſche Währung umwechſeln und 
die auf dieſe Weiſe erhaltenen Deviſen über die Grenze verbringen. 


Die Rückwechſlung iſt auf der Umwechſlungs⸗Beſcheinigung zu ver⸗ 


merken. Dieſe iſt ihm zu belaſſen und bei der Ausreiſe abzu⸗ 


nehmen. 


Genehmigungsfreie Handlungen 
von Devijenbanten. 


Eine Genehmigung nach 8 7 Dev.⸗Vo. iſt ferner nicht er 
forderlich: 

a) für die Verſendung von Inkaſſo⸗ Papieren und 
für die Rückſendung aus dem Ausland eingegangener, nicht ein⸗ 
gelöſter oder vor Verfall zurückgerufener Inkaſſo⸗Papiere, ſofern 
die Verſendung durch eine Depiſenbauk vorgenommen wird. Er⸗ 
teilt der inländiſche Kunde der Deviſenbank, nachdem die Ver⸗ 
ſendung erfolgt iſt, den Auftrag, die Papiere ohne enwert im 
Ausland auszuliefern, ſo darf die Deviſenbank den Auftrag nur 
ausführen, wenn der inländiſche Kunde eine entſprechende Ge⸗ 
nehmigung der Deviſenſtelle vorweiſt. Erfolgt die Auslieferung 
gegen Empfang eines entſprechenden Prolongationspapieres, fo ber 
darf es hierzu einer Genehmigung der Deviſenſtelle nicht; 

b) für die Verſendung von Wechſeln zur Akzepteinholung oder 
zur Prolongation einer beſtehenden eigenen Wechſel verpflichtung 
ſowie zur Nachſtempelung, ſofern die Verſendung durch eine Der 
viſenbank vorgenommen wird; 

e) für die Rückſendung von Wechſeln, die einem inländiſchen 
Kreditinſtitut zur Diskontierung eingereicht waren, wenn die 
Diskontierung abgelehnt oder der diskontierte Wechſel zurück 
gerufen oder mangels Zahlung zurückgeſandt wird, fofern die Ver⸗ 
ſendung durch eine Deviſenbank vorgenommen wird. 
igung iſt der 9 ber eines 
hrung lautet, nicht verpflichtet, 
wenn der Wechſel bei einer Deviſenbank diskontiert und der Dis⸗ 
kont⸗Erlös in ausländiſcher Währung gutgeſchrieben werden joll. 
Dagegen iſt zur Verfügung über den Dis kont⸗Erlös in 
jedem Falle eine Genehmigung erforderlich. 


Bekanntlich iſt im § 8 der Verordnung vom 11. Juni für den 
Reiſeverkehr 


die Mitnahme von 20 Gulden oder Forderungen in Höhe dieſes 
Wertes geſtattet, und zwar jeweils für einen Kalendermonat. Die 
Richtlinien ergänzen dieſe Beſtimmung noch wie folgt: 

Die Freigrenze von 20 Gulden pro Kopf und Kalendermonat 
gilt nur für den Reiſeverkehr. Die Deviſenbanken find bei der 
Abgabe von Deviſen innerhalb der monatlichen Freigrenze ver⸗ 
pflichtet, von dem Kunden die Glaubhaftmachung zu ver 
langen, daß die Deviſen für Reiſezwecke erworben werden. 

Die Inanſpruchnahme der Freigrenze iſt im Reiſe paß oder 
in einem anderen Ausweispapier einzutragen. Die Eintragung 


Zur Einholung einer Gene 


erfolgt zweckmäßiger weiſe durch Stempelaufdruck. 


Die Devifenbanfen ſind verpflichtet, die Abgabe der ausländi⸗ 
ſchen Zahlungsmittel getrennt nach den einzelnen Sorten in einer 
täglich abzuſchließenden Aufſtellung zu vermerken, die Namen und 
Anſchrift des Erwerbers, Nummer des Paſſes oder Ausweiſes und 
den Betrag der abgegebenen Zahlungsmittel enthalten. Dieſe Auf⸗ 
ſtellungen ſind der Bank von Danzig zu überſenden. 


Wird die Freigrenze durch Verbringung von Danziger Gulden 
oder Deviſen aus eigenen Beſtänden ausgenutzt, ſo iſt die Aus⸗ 
nutzung der Freigrenze durch die Zollbehörde entſprechend der 
obigen Anleitung zu vermerken. 


Hat eine Perſon die Freigrenze am letzten Tage eines Monats 
ausgenutzt, ſo darf ſie am nächſten Tage ſchon die Freigrenze für 
den folgenden Monat in Anſpruch nehmen; die Verbringung iſt 
jedoch auf die Freigrenze in Höhe von 20 Gulden beſchränkt.“ 

Die Tilgung von Deviſenſchulden. 


Deviſen dürfen nach 8 13 der Deviſen verordnung gegen in⸗ 
ländiſche Zahlungsmittel nur zum amtlichen Briefkurs der Bank 
von Danzig gekauft oder verkauft werden. Ergänzend dazu ge⸗ 
ſtatten die Richtlinien für die Deviſenbewirtſchaftung, daß ohne 
Genehmigung eine Forderung in ausländiſcher Währung, die ein 
Inländer gegen einen anderen Inländer hat, durch Vereinbarung 
zum Danziger Kurs in Danziger Gulden umgewandelt und getilgt 
werden kann. 

Die Schlußbeſtimmung der Richtlinien vom 18. Juni ſchreibt 
ausdrücklich vor, daß es Deviſenbanken nicht geſtattet iſt, 
für die Bearbeitung und Weiterleitung von Anträgen an die Der 
viſenſtelle Gebühren zu berechnen. 


* 
Erleichterungen für Polen bei der 
i Danziger Deviſenbewirtſchaftung⸗ 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 26. Juni. 


Die in der vergangenen Woche in Danzig auf 
genommenen Beſprechungen zwiſchen Danzig und Polen 
über die Auswirkungen der Danziger Deviſenbewirt⸗ 
ſchaftung dürften im Laufe dieſer Woche fortgeführt 
werden. Der allgemeine Standpunkt bei dieſen Verhand⸗ 
lungen läßt ſich dahin beſtimmen, daß die Danziger Re⸗ 
gierung bereit iſt, der Polniſchen Regierung auf dem Ge⸗ 
biete der Deviſenbewirtſchaftung jede denkbare Exleichte⸗ 
rung zu gewähren. Andererſeits hält Danzig grundſätzlich 
an der Deviſenbewirtſchaftung feſt, die als vorüber 
gehende Maßnahme beſchloſſen wurde und noch eine 
gewiſſe Zeit im Intereſſe der Danziger Regierung aufrecht 
erhalten werden muß. 

In der polniſchen Preſſe war behauptet worden, daß 
mit der Abreiſe des Geſandten Roman nach Warſchaut 
der Abbruch der Polen-Danziger Deviſenverhandlungen 
offenkundig geworden fei. g 


Tſchahar — der Schlüflel Aſiens. 
Der öſtliche Punkt der groben 
trans »Tontinentalen Völkerſtraße. 


[Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau“) 


Es kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß Japan bei 
seinem Vorgehen in Nordchina an einem Punkte anſetzt, der 
nicht nur für ſeine weiteren chineſiſchen Pläne gut gewählt 
iſt, ſondern der auch im Lichte der von Japan ausgehenden 
Parole „Aſien den Aſiaten“ eine entſcheidende Bedeutung 
hat. Nach allem, was man aus Oſtaſien erfährt, ſind bereits 
ſtarke japaniſche Streitkräfte dabei, die Pro⸗ 
vinz Tſchahar, nördlich von Peking und Tientſin, die 
ſich in den Winkel zwiſchen Mandſchukuo und der Mongolei 
hineinſchiebt, zu beſetzen. Es iſt eine engliſche Zeitung, die 
„Times“ die auf die große geopolitiſche Wichtigkeit gerade 
dieſes Teils des aſiatiſchen Kontinents hinweiſt. Tſcha⸗ 
har beherrſcht das pazifiſche Ende einer der bemerkens⸗ 
werteſten Völkerſtraßen der Erdgeſchichte. Dazu 
kommt, daß es den Zugang zu einem der gewaltigſten, in 
feiner Ausdehnung heute überhaupt noch nicht zu begren⸗ 
zen Kohlen lager erſchließt. 


Dieſe große Völkerſtraße, die in Tſchahar ihren 

öſtlichſten Punkt erreicht, iſt mehr als 9 000 Kilo⸗ 

meter lang und wird mindeſtens ſeit 6000 
Jahren benntzt. 


Sie verläuft im weſentlichen längs des 40. nördlichen 
Breitengrades, der deshalb ſo intereſſant iſt, weil er die 
aroße Landmaſſe Nordaſiens von den alpinen Gebirgsketten 
Mittelaſiens trennt. Nördlich des 40. Breitengrades gibt 
es in Aſien keinen Quadratkilometer, auf dem im Winter die 
mittlere Temperatur über dem Gefrierpunkt läge. Von 
Schan Hai Kwan am Gelben Meer führt längs dieſer 
bemerkenswerten Linie ein durch die Geſchichte von ſechs 
Jahrtauſenden markierter Weg über Peking, Kaſchgar. Sa⸗ 
makrand, den Ararat und Erzerum, Angora und die Ruinen 
non Troja an das Aegäiſche Meer. Schan Hai Kwan 
em Oſtende dieſer Linie iſt für das geſamte öſtliche Aſien, 
gleichviel ob ruſſiſch, japaniſch oder chineſiſch, deshalb von 
ſo großer Bedeutung, weil es an der pazifiſchen Küſte den 
vördlichſten Hafen darſtellt, der während des ganzen Jahres 
nicht zufriert. Das weſtliche Ende des großen Verkehrs⸗ 
zuges iſt gleichzeitig der weſtlichſte Punkt Aſiens. 
Der Hauptteil der 


Kohlenfelder von Schanfi 


liegt ſüdlich des 40. Breitengrades und ganz innerhalb der 


Großen Mauer, aber auch nördlich davon harren ungeheure 
Mengen guter Kohle der Erſchließung, ſelbſt noch außerhalb 
des Schutzgürtels der Großen Mauer. Die Verbindungs⸗ 
wege liegen günſtig zur See, und ſie führen obendrein über 
reiche Eiſenerzfelder. Das macht die Provinz Tſchahar ſo 
außerordentlich wertvoll für ein induſtriell aufſtrebendes 
Volk. Außerdem birgt die weſtlich unmittelbar anſchließende 
Provinz Suyan noch größere Kohlenſchätze. 


Tſchahar und Suyan ſind lebenswichtige Teile 

Nordchiras. Abgeſehen von den mineraliſchen 

Schätzen, die fie bergen, gehören fie zu den frucht⸗ 
barſten Gebieten. 


Gleichzeitig kommt der Provinz Tſchahar eine hohe 
ſtrategiſche Bedeutung für den Schutz non Peking, 
der einſtigen Hauptſtadt des chineſiſchen Reiches, die in der 
ferneren Entwicklung vielleicht wieder eine bedentſame po⸗ 
litiſche Rolle ſpielen wird, zu. Da aber gerade hier und in 
der angrenzenden inneren Mongolei überhaupt unbotmäßige 
Stämme ſitzen, war es vielleicht überhaupt ein Fehler der 
chineſiſchen Geſchichte, einen ſo exponierten Platz wie Peking 
zur Hauptſtadt zu beſtimmen, ſolange die Herrſchaft über die 
te bedrohenden und nur zeitweilig wirklich unterworfenen 
Völkerſchaften im Norden und in der Flanke nicht ſicher⸗ 
geſtellt war. Das Schickſal, das die nordchineſiſchen Pro⸗ 
ninzen jetzt erleiden, iſt in dieſem Sinne geſehen, beinahe 
-wangsläufig. Selbſt wenn China heute noch eine ſtarke 
Militärmacht wäre, würde es ihm ſchwer fallen, die Pro⸗ 
ninzen, deren Bevölkerung voll Argwohn, Verachtung und 
zelbſt Haß für das chineſiſche Regime iſt, dem Reiche zu 
erhalten. 3 

Es iſt möglich und vielleicht ſogar wahrſcheinlich, daß 
das ſchließliche Ergebnis der jetzigen Vorgänge die Be⸗ 
friedung Oſtaſiens ſein wird, aber letzten Endes nur 
dadurch, daß die Entwicklung in einer 


Zuſammenſchweißung des ganzen mongoliſchen 
Komplexes 


endet. Dabei werden allerdings die alten mongoliſchen 
Führer in der inneren Mongolei ebenſo verſchwinden wie 
die fung⸗mongoliſchen Fanatiker der äußeren Mongolei. 
Vielleicht iſt das aber notwendig, um in Oſtaſien einen dau⸗ 
ernd bedrohlichen Konfliktsherd auszubrennen. Alle Mon⸗ 
golen find im Grunde ihres Herzens paſſiv antieruſſiſch, 
aktiv anti⸗chineſiſch und fanatiſch eiſen bahn⸗gegne⸗ 
riſch eingeſtellt. Das leßtere deshalb, weil die Eiſenbahn 
Landwirtſchaft und Siedler ins Land brachte und das ver⸗ 
trägt ſich nicht mit dem nomadiſchen Charakter der mon⸗ 
goliſchen Volksſtämme. Daß Japan ſeine Herrſchaft auf dieſe 
mongoliſchen Gebiete erſtrecken könnte, erſcheint zweifelhaft. 
Die einſichtsvollen japaniſchen Staatsmänner wünſchen das 
auch nicht, denn ſie ſind ſich, von anderem abgeſehen, darüber 
klar, daß das trockene Kontinentalklima mindeſtens im 
Winter der japanifchen Konſtitution nicht entſpricht. Ihre 
Abſichten gehen über Tſchahar und die anderen Randgebiete 
Chinas kaum hinaus. Die militäriſchen Extremiſten und 
Imperialiſten mögꝛa weitergehende Ziele haben. Die Tat: 
ſachen werden ſich ihnen entgegenſtellen. 


Es bleibt die Frage, was mit dem Teil Chinas 

geſchehen ſoll, der ſüdlich des 40. Breitengrades 

liegt. Hier iſt an der Tatſache nicht vorbeizu⸗ 

kommen, daß in dieſen Gebieten eine Bevöl⸗ 

kerung wohnt, deren Zahl nicht weit hinter 

500 Millionen zurückbleiben wird, während Ja⸗ 

pan, ſelbſt wenn es auch die letzte Ecke feines 

Reiches auskehrt, nicht mehr als 90 Millionen 

dem eutgegenſtellen kann. 

Aber auch wenn man dieſen rohen Vergleich nicht ziehen 
will, bei dem ſchließlich auch noch die finanziellen Kräfte 
gegeneinander abgewogen werden müſſen, ſo ſoll man die 
Bedeutung des Beſitzes von Peking und der es um⸗ 
gebenden Provinzen nicht überſchätzen, die Macht des paſ⸗ 
ſiven Widerſtandes, den ein 500 Millionen⸗Volk 
ſchließlich ausüben könnte, nicht unterſchätzen. Peking war 
niemals als Reichshauptſtadt günſtig gelegen, denn es war 
zu weit in die äußerſte nordöſtliche Ecke vorgeſchoben, und 
es iſt obendrein durch Gebirgszüge von der großen Maſſe 
des chineſiſchen Gebietes abgetrennt. Das Geſicht der Stadt 


Wolllemaleſ zein ist ihr Erfolg 
en 3 


Die Hausfrau weiß: man darf 
die Wäsche nicht in die Ge- 
fahr des Vergilbens bringen. 
Darum nimmt sie jene Kern- 
seife, deren Reinheit unbe- 
dingte Gewähr gibt, daß ihre 
Wäsche weiß 
wird und weiß 


bleibt! 


SCHICHT HIRSCH SEIFE 


it nach außen gerichtet, nicht nach innen. Das gab 
ſie dem japaniſchen Zugriff raſch preis, aber das wird den 
politiſchen Wirkungen, die von hier ausgehen können, natür⸗ 
liche Grenzen ſetzen Das Schickſal Pekings und der nord⸗ 
chineſiſchen Provinzen, die Japan jetzt ſeinem Einfluß zu 
unterwerfen bemüht iſt, entſcheidet noch nicht über das der 


kompakten Landmaſſe, die im Rücken dieſes Gebietes liegt, 


obwohl ihr Beſitz zweifellos große wirtſchaftliche Möglich⸗ 


keiten erſchließt. 
* 


Wettrüſten zwiſchen Japan und Rußland. 


Die großen Anſtrengungen, die die Sowjetunion 

gegenwärtig unternimmt, um ihre Luftflotte mit 
größter Beſchleunigung zu verſtärken, haben in Ja pan 
ein lebhaftes Echo gefunden. Man iſt in Tokio entſchloſſen, 
ſich an dem allgemeinen Wettrüſten zu beteiligen. 
Vorläufig wurde angeordnet, daß die ſtändig verwendungs⸗ 
bereiten Flugzeuge der vorderſten Front auf 1000 ver⸗ 
mehrt werden ſollen. Ferner wird die Zahl der Flieger: 
regimenter von 8 auf 16 erhöht. Auch fünf neue 
Flakregimenter werden aufgeſtellt, davon eines in Korea 
und ein anderes auf Formoſa. Auch der Einrichtung von 
neuen Fliegerſchulen wendet man große Aufmerkſamkeit 
zu. Bei der Beurteilung dieſer Nachrichten darf nicht 
überſehen werden, daß ſie von amtlicher japaniſcher 
Stelle ausgegeben wurden. In Wirklichkeit werden die 
japaniſchen Luftrüſtungen erheblich ſtärker ſein. 
Im Zuſammenhang mit dieſen Rüſtungsverſtärkungen 
iſt die Nachricht von Intereſſe, daß auch China nach 
wie vor eifrig an dem Ausbau ſeiner kleinen mili⸗ 
täriſchen Luftflotte arbeitet. Neuerdings hat man 
ſich dazu italieniſche Hilfe geſichert. In den letzten 
Wochen ſind 20 italieniſche Fliegeroffiziere unter Führung 
eines Brigadeadmirals nach China zur Reorganiſation des 
Flugweſens abgegangen. Umgekehrt benutzten die oſt⸗ 
aſiatiſchen Nationen jede Gelegenheit, um die europäiſchen 
Luftflotten kennen zu lernen. So weilte bekanntlich un⸗ 
längſt eine aus zehn Offizieren beſtehende japaniſche 
Militärmiſſion auch längere Zeit in Polen. 


Hochverrat im Kreml. b 
Bisher 20 Perſonen verhaftet. 

Aus Moskan wird gemeldet: 

Wie verlantet, ſoll auf Veranlaſſung des Bundeskom⸗ 
miſſariats des Innern der Kommandenrder Kreml⸗ 
Schutzwache ſeines Poſtens enthoben und verhaftet 
worden ſein. Außerdem ſei gegen ihn und weitere Mitglieder 
der Schutzwache ein Parteiverfahren eingeleitet worden. Die 
Zahl der Verhaftungen ſoll im ganzen 20 überſteigen. 

Dem Kommandeur der Schutzwache wird, wie weiter 
verlautet, gegenrevolutionäre Geſinnung vorgeworfen. Er 
habe mit ſowjetfeindlichen Kreiſen Verbindung unterhalten 
und Leute in ſeine Truppe eingeſtellt, die dem feindlichen 
Lager angehörten. Die alte Wache ſoll abgelöſt und durch 
eine neue, beſonders ausgeſuchte Wachttruppe erſetzt 
worden ſein. Bekanntlich wohnen im Kreml Stalin, 
Molotow und viele andere leitende Perſönlichkeiten der 
Sowjets. 

Eine amtliche Meldung über die Verhaftung des Kom⸗ 
mandeurs und weiterer Mitglieder der Schutzwache des 
Kreml liegt bisher nicht vor. 

Ein ganzer Sowjetgau gemaßregelt. 

Die Auseinanderſetzungen innerhalb der Kommuni⸗ 
ſtiſchen Partei der Sowjetunion nehmen ihren Fortgang. In 
großer Aufmachung verbreitet die Telegraphenagentur der 
Sowjetunion eine Verordnung des Hauptausſchuſſes der 
Partei, in der der Gau Saratow an der Wolga wegen 
„groben Mißbrauchs des Vertrauens der Partei und Schädi⸗ 
gung des Parteianſehens“ ſcharf gerügt und ſeine Verwal⸗ 
tung gemaßregelt wird. 

In der Verordnung heißt es u. a., die Saratower Gau⸗ 
leitung habe eine ebenſo ungerechte wie nachläſſig ar⸗ 
beitende Verwaltung geführt. Durch den nach⸗ 
läſſigen Umgang mit den Parteiſchriftſtücken ſei die Partei 
ſchwer geſchädigt worden. Die Empfehlungen der Partei⸗ 
kontrolle habe man abgelehnt und die wichtigſten Beſchlüſſe 
eigenmächtig gefaßt. 

Es habe eine Vetternwirtſchaft geherrſcht, die u. a. dazu 
geführt habe, daß man guten Bekannten Grund und Boden 
als perſönlichen Beſitz gegeben habe. Auch zahlreiche Vor⸗ 
ſitzende der Kollektivwirtſchaften ſeien unrechtmäßig ab⸗ 
geſetzt und gemaßregelt worden. Aber Räuber und Hoch⸗ 
ſtapler habe man in der Partei belaſſen. 

In der Verordnung werden ſchließlich die führenden 
Beamten der Gauverwaltung der Partei gemaßregelt, ihre 
Verfaſſungen und Verordnungen für aufgehoben und un— 
gültig erklärt und ſcharfe Maßnahmen gegen eine Wieder: 
holung derartiger Vorgänge verfügt. 


Zum Einweichen Schichtpulver 


„Nun iſt Dein Junge Generalſeldmarſchall!“ 


Vor 20 Jahren — am 27. Juni erhielt 
General von Mackenſen den Marſchallſtab. 


Mit unverwüſtlicher Spannkraft hat der letzte noch 


N BR 


lebende Generalfeldmarſchall des Weltkrieges in den letzten 


Wochen eine Reihe hoher Ehrungen erfahren. Er hat weite 
Fahrten über Land gemacht, war heute in Berlin, morgen 
in Lübeck, übermorgen in Hamburg, war in Ungarn und 
an anderen Punkten, die noch vom Weltkriege her Inter⸗ 
eſſe für ihn beſaßen. Nirgendwo kannte er Ermüdung. 
In ſeiner ſchwarzen Huſarenuniform fuhr er, von der Be⸗ 
völkerung begeiſtert begrüßt, durch die Städte und Straßen. 
Er nahm Beſichtigungen vor, hörte Vorträge und Erläute⸗ 
rungen. Wo er auftauchte, jubelte man ihm zu. Die 
leuchtenden Augen in dem kräftigen roten Geſicht unter den 
weißen Haaren und über dem geſträubten weißen Schnurr⸗ 
bart blitzten freundlich in die Runde. Wer dachte daran, 
daß dieſer Mann im vorigen Jahre bereits ſeinen 85. Ge⸗ 
burtstag gefeiert hatte. Und nun jährt ſich zum 20. Male 
der Tag, an dem Generalfeldmarſchall von Mackenſen wäh⸗ 
rend des Weltkrieges den Marſchallſtab erhielt. Am 
27. Inni 1915 meldete der Draht dieſe Ehrung der Welt. 
Der Sieger von Gorliee-Tarnow beſtätigte damals von 
neuem den großen militäriſchen Ruf, der von jeher mit 
ſeinem Namen verknüpft war. ; 


Ergreifend, an dieſem Tage den Brief zu leſen, den der 


Feldmarſchall am 27. Juni 1915 feiner Mutter ſchrieb. Es 
iſt einer der ſchönſten Briefe, die je zwiſchen einer Mutter 
und einem Sohn gewechſelt wurden: „Nun iſt Dein Junge“, 
ſchreibt Mackenſen, „Generalfeldmarſchall geworden, hat 
die höchſte Würde erlangt, die einem Soldaten in ſeinem 
Berufe beſchieden ſein kann, und hat ſie ſogar vor dem 
Feinde, alſo in Betätigung des Zweckes ſeines Berufes er⸗ 
worben. Der liebe Gott hat meine Verufswahl und damit 
mein Leben ſichtlich geſegnet. Weit über mein Verdienſt 
und Erwarten hat er mich mit Glück überhäuft, von Stufe 
zu Stufe emporgetragen und mich zum Werkzeug der Siege 
gemacht, mit denen er unſer Volk begnadigt. Ich vermag 
es oft gar nicht zu faſſen, daß das alles Wirklichkeit iſt, und 
warum gerade ich es bin, den das Soldatenglück ſich aus⸗ 
geſucht hat. Meine Dankesſchuld iſt unermeßlich. Und 
welch ein weiteres Glück, liebe Mutter, daß Du dieſen Auf⸗ 
ſtieg Deines Sohnes, dieſe Erfüllung ſeines Berufes noch 
erlebſt. Wenn etwas meiner Freude noch eine beſondere 
Weihe geben kann, ſo iſt es dieſe ungewöhnliche Tatſache. 
Ich erblicke in ihr eine ganz beſondere Gnade Gottes und 
meſſe Deinen Gebeten einen großen Anteil an den Er⸗ 
folgen, die ſich an meinen Namen knüpfen, bei. Wieviel 
Männer in meinem Alter können noch an eine Mutter 
ſchreiben, wie wenig ſich noch ein Kind nennen hören und 
damit jung fühlen! Ich glaube, du biſt die erſte nichtfürſt⸗ 
liche Frau in unſerem Vaterlande, die einen Sohn als 


Generalfeldmarſchall auf betendem Herzen durchs Leben 


tragen kann!“ 


Die Geſinnung, die aus dieſem Brief ſpricht, die Reli⸗ 
gioſität, Beſcheidenheit und tiefe menſchliche Verbundenheit 
mit ſeiner Mutter, zeigen die wahren Gründe für die un⸗ 
verwüſtliche Spannkraft, das nie ermüdende Intereſſe, das 
Feldmarſchall von Mackenſen noch heute mit allen Vor⸗ 
gängen des deutſchen Lebens verbindet. 


Ins Neueite vom Tage 


erfahren Sie durch die 
„Deutſche Aundſchau“ 


Das Blatt berichtet ſchnell und zu⸗ 
verläſſig über alle intereſſanten und 
wichtigen Geſchehniſſe. Beſonders 
reichhaltig iſt auch der Unterhaltungs⸗ 
teil ausgeſtaltet durch die 


Romanbeilage „Der Haus freund“ 
Bilderbeilage „Illustrierte Weltſchau⸗ 
Landwirtſchaftliche Beilage „Die Scholle“ 

Jugendbeilage „Jugend im Bolt“. 
Alle Poſtagentuxen und Postämter in 
Polen. unſere Filialen und die Ge⸗ 


ſchäftsſtellen nehmen Abonnements 
für den Monat Juli entgegen. 


Bezugspreiſe am Kopfe der Zeitung 
vermerkt. 
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Vulſchafttache Nundſcha 


Der polniſche Holzmarkt. f 


Der Warſchauer Holzmarkt steht im Zeichen der Bauſaiſon. 

Lagerhalter verſorgen ſich weiterhin mit Tiſchlerware, Frieſen, 

[holz uſw. Außerdem kaufen die Platzholzhändler in größeren 
Mengen Langholz und Baubretter ein, ſo daß ununterbrochene 
Transporte von den Sägewerken nach Warſchau gehen. 


Am Dicktenmarkt erfreut ſich hauptſächlich naß geklebtes Ma⸗ 
terial in billigeren Sorten reger Nachfrage. Was Furniere an⸗ 
langt, jo konzentriert ſich das Intereſſe in der Hauptſache auf 
Eichenfurniere. Trotz der bereits eingetretenen Belebung zeigen die 
Preiſe für die einzelnen Sortimente keine ſteigende Tendenz. 

Am Warſchauer Exportmarkt beſteht völliger Mangel an neuen 
Transaktionen. Neben der Erledigung früherer Lieferungs⸗ 
abkommen (beſonders der Abflößung von Sleepern nach England) 
tätigen die Exporteure keine neuen Abſchlüſſe, teils wegen Man⸗ 
gel an entſprechendem Material, teils infolge der Unmöglichkeit, 
rechtzeitig Bezahlung zu erhalten, teils ſchließlich wegen der be⸗ 
reits ihrem Ende zugehenden Saiſon. 

Im Vordergrund ſteht gegenwärtig die Abflößung von Holz⸗ 
materialien, die ſich normal abwickelt. Am Langholzmarkt iſt auf 
einige größere Partien aufmerkſam zu machen, die auf dem Waſſer⸗ 
wege nach Solec in Kujawien geleitet werden. Neben einer Partie 
von etwa 1000 Feſtmetern, die dieſer Tage in Warſchau eintraf und 
der Firma K. Cukier gehört, werden noch drei Flöße der Firma 
Roblas erwartet, die rund 2500 Feſtmeter umfaſſen. Dieſe Partie 
iſt, wie bereits gemeldet, für den deutſchen Markt beſtimmt. Ferner 
traf ein Transport ein, der ſich aus 4 Flößen mit zuſammen 

enter zuſammenſetzt und der Firma Boſzko aus Zomca 
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gehört. Wie verlautet, erwarb die Firma Goldberger den ganzen 


Transport für ihr eigenes Sägewerk in Fordon. Der Preis ſtellte 
Ab auf etwa 25 Zloty je Feſtmeter. Obwohl Partien folder Lang⸗ 
hölzer 5 . 15 ger mis den Aviſen erſieht, 
ſowie von dem pe nsbureau hört, die Geſamtmenge geringer 
fein, als im Vorjahr. ; eg 


Feſt im Preis liegen weiterhin Telegraphenſtangen und 
Steeper, für welche ungefähr 6,4 Schilling franko Danzig erzielt 
werden (für die Flößung). Dieſes Material iſt geſucht, weil ver⸗ 
ſchiedene Exporteure noch größere Lieferungen auf Grund früherer 
Verträge auszuführen haben. 

Pinſker Holzmarkt. 

Am Pinſker Holzmarkt iſt die Tendenz uneinheitlich. 
gleich zum Vorjahr hat ſich die Lage verſchiedentlich verſchlechtert. 
Die Umſätze ſind geringer und es kommen nur kleinere Trans⸗ 
aktionen mit Schwierigkeiten zuſtande. Das Geſchäft befriedigt 
weder den Verkäufer noch den Käufer, wobei insbeſondere die 
Zahlungsbedingungen viel zu wünſchen übrig laſſen. Das bezieht 
ſich insbeſondere auf den Inlandsverkehr. Letzterer ſteht augen⸗ 
blicktich im Mittelpunkt eines Konkurrenzkampfes der Platzholz⸗ 
händber, der, wie es heißt, von den jüngeren Firmen in Szene ge⸗ 


Im Ver⸗ 


ſetzt worden iſt. Dieſe verkaufen ihre Ware angeblich unter den 


fen. Einige Lagerhalter können den ſich verſchärfenden 
Konkurrenzkampf nicht länger durchhalten und liquidieren ihren 
Betrieb. So iſt beiſpielsweiſe die Firma M. Czertok, welche ein 
Kine Lager von Brettern und Baumaterial in Pinſk beſaß, zur 
iquidation ihres Geſchäfts gezwungen. Man bemüht ſich nunmehr 
eine Organiſation der Platzholzhändler zu ſchaffen, zwecks Unter⸗ 
bindung dieſer ſchädlichen Konkurrenz. An einer ſolchen Regelung 
find auch die Sägewerke als unmittelbare Lieferanten der Lager⸗ 
halter intereſſiert, ſo daß auch von dieſer Seite ein Druck auf ein 
baldiges Zuſtandekommen der neuen Organiſation erfolgt. 
Die Sägewerke in Pinſk arbeiten ſeit längerer Zeit nur zum 
Teil. Das Sägewerk Pina iſt vor zwei Monaten ſtillgelegt worden. 
Außer Betrieb iſt auch das Sägewerk der Firma Lubaſzewſki, auf 
welchem eine Bialyſtoker Firma Kiefernmaterial, das aus den 
. eines benachbarten Gutes im Kreiſe Kamien ſtammte, ein⸗ 


Geldmarkt. 


ge ee e Tür Den . Jen a Ba 
„Monitor Po r den 28. Juni auf 5, 
Sat Tefgeieht, 
int 2: Sinslat der Bank Politi beträgt 5 der Lombard⸗ 
? * 
Der » am 25. Juni. Danzig: Ueberweisung 100,00 
bar 100, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 46.815 — 46,995, 
Prag: Ueberweiſung 452,62, Wien: Ueberweiſung ——. 
Baris: Ueberweiſung —.—. Zürich: Ueberweiſung 57,75. 


Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweſſung 25.06. 
Kopenhagen: Ueberweiſung —.—, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 75,00, Os lo: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Börſe vom 25. Juni. Umſatz. Verkauf — Kauf. 


Bel, 89,20, 89,43 — 88,97, Belgrad —, Berlin 213,10, 214,10 
- 10, Budapeft — Bukareſt —, Danzig —.—. —— — = 
S en —.—, —.— — —.—. Holland 359,85, 360,75 — 358,95, 
Japan — Konſtantinopel — Kopenhagen 116,70, 117,25 — 116,15, 
London 28,11. 26.24 — 285.98, Newport 5,27. — 

Oslo —,—, —.— — ——, Paris 34.98 /, 35,07 — 34,90, Prag 22,13, 
22,18 — 22,08, ige —. Sofia —, Stockholm 134,70, 135.35 — 134.05, 
8 eg 173,48 — 172,62, Tallin —, Wien — Italien 43,70, 


Berlin, 25. Juni. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,471—2,475, 
London 12,225 — 12,255, Holland 168,64 — 168,98, Norwegen 61,45 bis 
61,57, Schweden 63,05—63,17, Belgien 41.885—41.965. Italien 20,42 bis 
20, rankreich 16,39 —16,43, Schweiz 81,03—81,19, Prag 10,96 bis 
10,38, Wien 48,95—49,05, Danzig 46.855—46,955, Warſchau 46,855—46,955. 


olſti zahlt heute für: 1 Dollar, aroße Scheine 

5% 3. do. kleine 5,24 3. Kanada 5,21 34, 1 Pfd. Sterling 

100 71 Franken 172,54 34. 100 franz. Franken 

„88 31... 100 deutſche Reichsmark —.— und in Gold —, . 

10 Sberreſch. Schlange 3800 J., Bolland ſcher Gulden 358,50 J 

8 nge Zl., holländiſcher Gulden 35 h 
Belgiſch Belgas 88,60 Zt., ital. Lire —.— 34 


Produktenmartt. 


Poſener Getreidebörſe vom 
für 100 Kilo in Zloty: 


Nichtpreiſe: 

15.0015. 25 Peluſchlten 33.00 — 35.00 
Roggen 12.25—12.50 Viktoriaerbſen . 26.00-32.00 
Brau EEE —.— Folgererbſen —.— 
Einheitsgerſte 15.00 — 15.50 Klee, gelb, 

Sammelgerſte . . 14.00 — 14.75 in Schalen —.— 
Er r ne —— 
en (65°/,); 18.25—19.25 Engl. Raygras . —.— 
zenmehl (65% . 22.75—23.25 Speiſekartoffeln .. 3.50 — 4.00 
a . 950-10.00 | Fabrikkartoff. p. kg), —.— 
Weizenkleie, mittelg. 9,50—10.00 Weizenſtroh, loſe 2.75—2.95 
Weizenkleie (grob) , 10.00— 10.50 Weizenſtroh, gepr. 3.35—3.55 
HCGerſtenkleie 9.25— 10.50] Noggenſtroh. loſe 3.25—3.50 
Winterraps —.— Roggenſtroh. gepr. 3.75 4.00 
Rüb ae a —.— Haferſtroh, loſe. 3.75—4. 
Leinſamen 44.90-47.00 Haferſtroh, geprezt 4.25—450 
blauer Mohn. . 36.00-39.00 | Gerſtenſtroh, loſe . 2.45—2,95 
. Lupinen 13 0013.50 Gerſtenſtroh gepr. 3.25 3.55 
aue Lupinen 10.50 —11.00 Heu, iole. . . .. 6.50—7,00 
Geradella . . . . —.— Heu, gepreßt. 7.00 —7.50 
roter Klee, roh 199.00 140.00 Netzeheu loſe . . 7. 00 
weißer Klee. 80.00 110.00 Netzeheu. gepreßt. 8.00—8.50 
Schwedenklee. 220.00 — 240.00 Leinkuchen 18.90 18.25 
Klee, gelb Rapskuchen . 13.25 —13.50 
ohne Schalen 70.00 80.00 | Sonnenblumen« 
Senf 36.00 — 40.00 kuchen 42—43% 16.75 —17.25 
Sommerwide . . —.— Spiaihrot . . . 18.50 — 19.00 


SGeſamttendenz ſchwach. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
met 18 665 10, Weizen 735 to, Gerſte 160 10. Hafer 75 to, Roggen» 
mehl 163 to, Weizenmehl 12,5 10, Kartoffelflocken 15 to, Roggenkleie 
145 to, Meizentleie 65 to, Gerſtenkleie 10 to, Viktoriaerbſen — to, 

olgererbſen 5 to, Wide — to, Peluſchken — to, blaue Lupinen 

5 do, gelbe Lupinen — to, Futterlupinen — to, Sämereien — to, 
en — to, Rapskuchen — to, Miſchkuchen — to. Wolle 
— to, Leinſamen — to, Sveiſelartofſein — 10, Senf 156. Klee 
— to, Mais — to, blauer Mohn 4 0. Setzkartoflein — to, Jabrik⸗ 
kartoffeln — o, Erbſenſchrot — to, Seradella to, Stroh — to, 
Weißklee — to, Gelb 
Sonnenb 


tlee — to, Schwedenklee — to, Rübſen 0,75 to. 


lumenkuchen 3 *0 Luzerne — to. Mohnkuchen — to. 


Sofaſchrot 35 to, Erdnußkuchen 2.5 10. 


Ser 8. Kongreß der internationalen Handelskammer. 


Am Montag um 10,30 Uhr wurde der 8. Kongreß der inter⸗ 
nationalen Handelskammer im großen Hörſaal der Sorbonne 
feierlich eröffnet. In Anweſenheit des Präſidenten der Republik 
und von etwa 1000 Vertretern der Wirtſchaft aus 40 Staaten be⸗ 
grüßte Staatsſekretär Blaiſot die Teilnehmer im Namen der 
Franzöſiſchen Regierung. Nach einer Auſprache des Präſidenten 
der internationalen Handelskammer, Ventener von Vliſſin⸗ 
gen, die die Strukturwandlungen des Welthandels in den letzten 
beiden Jahren und die durch dieſe Anderung bedingte künftige 
Entwicklung des Wirtſchaftslebens behandelte, berichtete der Ge⸗ 
neralſekretär der IHK, Pierre Vaſſeur, über die Tätigkeit der 
internationalen Handelskammer ſeit 1933, über das Thema „Inter⸗ 
nationale Werberegelung — die Vorausſetzung für ehrlichen 
Wettbewerb im Kampf um den Abſatzmarkt in der Welt“. Der 
Vortragende führte hierzu aus, daß die freie Entfaltungsmöglich⸗ 
keit der Leiſtungsfähigkeit, die eine Vorbedingung für die geſunde 
Entwickelung der Wirtſchaft eines Volkes und der Welt iſt, be⸗ 
ſonders häufig auf dem Gebiete der Wirtſchaftswerbung durch ehr⸗ 
widrige Werbung beeinträchtigt werde. Die internationalen reſt⸗ 
lichen Regelungen zur Verhinderung ehrwidriger Werbung hätten 
keinen durchſchlagenden Erfolg gehabt. Viele Fälle würden von 
ihnen nicht erfaßt; bei dem Erfaßten ſtoße die Rechtsverfolgung 
auf zu große Schwierigkeiten. Es müſſe das Streben aller Wirt⸗ 
ſchaftenden ſein, die Sorge für die Ehr barkeit in der 
Werbung nicht von Fall zu Fall jeweils einem Geſchädigten 
zu überlaſſen, ſondern das wirtſchaftliche Ethos in ſeiner 
Geſamtheit zu fördern. Es werde daher angeregt, einen inter⸗ 
nationalen Ausſchuß zu bilden, der zunächſt die Mißſtän de 
auf dem Gebiete der Werbung unterſuchen und Maß⸗ 
nahmen zu ihrer Bekämpfung erwägen ſolle. Auf dieſem Ausſchuß 
ſolle ſich dann eine „internationale Werbeſchiedsſtelle“ bilden, die 
auf die Werbeſitten erzieheriſch wirken und gegen ehrwidrige 
Werbung außergerichtliche Maßnahmen ergreifen ſolle. 


Sir Artur Balfour (England) wies in längeren geſchicht⸗ 
lichen Ausführungen nach, daß die Konkurrenz der Länder mit 
niedrigerem Lebensſtandard nicht etwas grundſätzlich Neues dar⸗ 
ſtelle. Der Redner erinnerte dabei an den gewaltigen induſtriellen 
Aufſchwung Deutſchlands vor dem Kriege, der anfangs auf einem 
niedrigerem Lebensſtandard als dem Großbritanniens und der 
Vereinigten Staaten beruht habe. Jetzt greife Japan mit Hilfe 
der modernſten Maſchinen in die Ausfuhr ein. Japan ſei einer 
der größten Käufer für Wolle, Baumwolle und andere Rohſtoffe, 
bald auch für Fertigfabrikate. Sein Markt dehne ſich ſehr aus. 
Dazu komme noch die Tatſache, daß Japan Waren angemeſſener 
Qualität für weite Kreiſe des Binnenmarktes zu Preiſen her⸗ 
ſtellen könne, die für ſie erſchwinglich ſind. Dadurch weiche es dem 
Weltmarkt allgemein aus und ſchaffe neue Bedürfniſſe, die dann 
durch die älteren Induſtrieſtätten befriedigt werden könnten. Der 
Welthandel ſei heute in einer verzweifelten Lage, weil jedes Land 
den Nationalismus bis zum Außerſten treibe und den normalen 
Verlauf wirtſchaftlicher Beziehungen dadurch unterbinde. Zum 
Schluß ſprach der Redner die Überzeugung aus, daß ein freierer 
Umlauf von Gütern und Dienſtleiſtungen der einzige Weg ſei, auf 
dem man hoffen könne, den hohen erreichten Lebensſtandard auch 
weiter zu erhalten oder die Hilfsquellen, die noch der Entwickelung 
harren, zu entfalten. 8 


Der erſte Tag 


des Kongreſſes der internationalen Handelskammer wor Beratun⸗ 
gen der drei einzelnen Gruppen gewidmet. Die erſte Gruppe be⸗ 
handelte Wirtſchaft und Finanzen, die zweite Verteilungsfragen 
und die dritte Transportfragen. In der erſten Gruppe, die von 
Heldring geleitet wird, ſprachen u. a. Sir Artur Balfour, Eng⸗ 
land, und Präſident Reichard, Deutſchland. Die zweite Gruppe, 
die unter dem Vorſitz Bernheims ſteht. befaßte ſich mit der Technik 
und den Koften der Verteilung. Das Präſidium der dritten 
Gruppe hat Kurt Weigelt. 

Am Montag nachmittag ſprach der Präſident des 
der deutſchen Wirtſchaft, Miniſterialdirektor J. e. 
Reichard. 


Die Gruppe „Beförderung zur Luft“ des Kongreſſes 
der internationalen Handelskammer hielt unter dem Vorſitz von 


Werberates 
R. Ernſt 


Dr. Kurt Weigelt⸗Deutſchland eine Sitzung ab. Es wurden 
mehrere Entſchließungen angenommen, die ſich auf die Hemmniſſe 
des Luftverkehrs, die Vereinfachung der Dokumente, die Zoll⸗ 
regelung und die Verantwortung bei Verzögerungen auf dem 
Luftwege bezogen. Des weiteren foll die Zuſammenarbeit von 
Flugzeug, Schiff und Eiſenbahn unterſucht werden. Hinſichtlich der 
Poſtbeförderuna wurde eine Entſchließung angenommen, die ſich 
für die Abſchaffung des Luftpoſtzuſchlages von 1936 ausſpricht. 


Regelung des deutſchen Transfers ab 1. Juli. 


In übereinſtimmung mit den Grundſätzen des Communiqués 
der Berliner Transferkonferenz vom 29. Mai 1934 hatte die Reichs⸗ 
bank am 14. Juni 1934 die Transferregelung für alle innerhalb 
der Zeit vom 1. Juli 1934 bis 30. Juni 1935 eintretenden Fällig⸗ 
keiten aus mittel- und langfriſtigen deutſchen Auslandsverpflich⸗ 
tungen bekannt gegeben. Mit Rückſicht darauf, daß die deutſche 
Deviſenlage, die zu dieſer Regelung führte, in der Zwiſchenzeit 
keineswegs eine Beſſerung vielmehr eine weitere Verſchlechterung 
erfahren hat, fieht ſich die Reichsbank genötigt. eine entſprechende 
Regelung für ein weiteres Jahr vom 1. Juli 1935 bis 30. Juni 
1936 zu treffen. 


Das Reichsbankdirektorium beſtimmt daher gemäß $ 3 des Ge⸗ 
ſetzes über Zahlungsverbindlichkeiten gegenüber dem Ausland vom 
9. Juni 1933 hinſichtlich aller mittel⸗ und langfriſtigen deutſchen 
Auslandsverbindlichkeiten, die in der Zeit vom 1. Juli 1933 bis 
30. Juni 1936 fällig und bei der Konverſionskaſſe für deutſche Aus⸗ 
landsſchulden eingezahlt werden, das folgende: 


1. Ein Bartrausfer findet nicht ftatt. 


2. Jeder Zinsſcheininhaber ift berechtigt. auf Grund der für ihn 
durch Reichsmarkzahlung des deutſchen Schuldners an die 
Konverſionskaſſe für deutſche Auslandsſchulden gegen dieſe 
begründeten Reichsmarkſorderungen nach näherer Maßgabe 
der Durchführungsbeſtimmungen mit 3 v. H. jährlich ver⸗ 
zinsliche und mit 3 v. H. des jeweils umlaufenden Betrages 
jährlich tilgbare, bis zum 1. Januar 1946 laufende Fun⸗ 
dierungsſchuldverſchreibungen der Konverſionskaſſe für 
dentihe Auslandsſchulden in Höhe des Nominalbetrages des 
Zinsſcheines und in der Höhe der Währung, in der der 
Zinsſchein lautet zu erhalten. Kapital. Zinſen und Til⸗ 
gungsbeträge der Schuldverſchreibungen ſind mit der Reichs⸗ 
garantie ausgeſtattet, auf die die Beſchränkungen und Ver⸗ 
bote des Geſetzes über die Deviſenbewirtſchaftung vom 
4. Februar 1935 und die Vorſchriften des Geſetzes über die 
Zahlungsverbindlichkeiten gegenüber dem Ausland vom 
9. Inni 1933 keine Anwendung findet. 


. Den Zinsſcheingläubigern ſtehen die ſonſtigen Zinsgläubiger 
ſowie die Gläubiger von Devidendenforderungen und For 
derungen auf regelmäßige wiederkehrende Leiſtungen ähn⸗ 
licher Natur gleich, die gemäß dem Geſetz über Zahlungs. 
verbindlichkeiten gegenüber dem Ausland vom 9. Juni 1933 
bei der Konverſionskaſſe für dentſche Auslandsſchulden ein⸗ 
zuhalten ſind. 


4. Die Behandlung von Tilgungsbeträgen und Kapitalrück⸗ 
zahlungen wird beſonderer Regelung vorbehalten. Ihre 
Transferiernng unterbleibt. 


Der Zahlungsverkehr gegenüber dem Ausland, der durch 

Verrechnungs⸗ oder Zahlungsabkommen oder durch ſonſtige 
Vereinbarungen anderer Weiſe als durch Einzahlung bei der 
Konverſionskaſſe für deutſche Anslandsſchulden feine Nege⸗ 
lung JR bleibt von den vorſtehenden Beſtimmunger 
unberührt. 


—— 


or 


m 


mtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 26. Juni. Die Preſſe lauten Parität Bromberg (Waggons 
ladunaen) für 100 Kilo in Noty. 
Standards: Roagen 706 g/. (120,1 l. h., Weizen 737,5 el. 
(125,2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l 
u 5.29 Sammelgerite 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 4685 g/l. 


Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— gelbe Lupinen — to —.— 
Roggen 210 — eluſchken — to —.— 
Roggen — to —.— Einheitsgerſte — to —.— 
Stand.⸗Weigz. — to —.— Viktoriaerbſen — to —.— 
5 — to —.— Sypeiſekart. ie 
Weizenkleie, gar. to —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 
NRichtpreiſe: 

Roggen 5 12.25— 12.50] Weizenklele, grob . 10.25 10.75 
Standardweizen. 15.00 — 15.50 Gexſtenkleie 10.00 — 10.75 
a) Braugerſte —.— Winterraps 8 Seer 
d) Einheitsgerſte 15.50 —16.00 Rüben age 
c) Sammelgerite . 14.25—15.00 | blauer Mohn . 35.00—37.00 
Sat. a3 14.50 — 15.25 Senn 34.00 —36.00 
Roggenm. IA 0-55 ¼ 20.75 — 21.25 Leinſamen 45.00—47. 00 

E IB0-65%, 19.25—19.50 Peluſchken —.— 

2 II 55-70% 14.75 — 15.25 Wicken . 
Roggen⸗ Seradellagag 5 

ſchrotm. O- 95% 15.50 — 16.00 Felderbſen —.— 
Roggen⸗ Vitktoriaerbſen 28.00 — 28.00 

nachmeßlunt. 70), 12.50-- 13,00 | Folgererbien . 21.00 — 24.00 

Weizenm. A 0-20%, 27.25— 29.25 Tymothee ger. —.— 

5 IB O- 45 25.50— 26.50 blaue Lupinen 9.50 —10.25 

at 10 0-55%, 24.75—25.75 | gelbe Luvinen 10.75—11.75 

8 ID 0-60%, 23.75— 24.75 engl. Raygras —.— 

5 IR 0-65%, 22.75—23.75 | Gelbtlee, enthülſt —.— 

5 IIA 20-55% 21.00 — 22.00 Weißklee —.— 

5 IIB 20-65% 20.50 —21.50 Rotklee, unger. . —.— 

“ 11045-55°%, —.— Rotklee, gereinigt —.— 

% IID45-85%. 19,25—20.35 | Speilelartoffeln n. Not. 3.00—3.75 

10 IE 5 —.— Kartoffelflocken . 11.25—11.75 

2 IF 55-65%, 15.00—15,50 Leinkuchen . .18,50—19.00 

a 118 60-65% — Raps kuchen 13.25—13.75 

5 IITA65-70%, 14.00—15.00 Sonnenblumenkuch. —.— 
Meizenm.IIlB70-75%,. 12.25—12.75 Kokostuchen 15.00—16 00 
Weizenſchrot⸗ Trockenſchnitzel . 8.00 —9.00 

nachmehl o- 95 / 16.75—17.25 Roggenſtroh, loſe 3.00—3.50 

eee 9.25 10.00 Roggenſtroh. gepr. 3.25 —3.75 
Weizenkleie, fein 10.50 —11.00 Netzeheu. loſe. 8.00 — 9.00 
Weizenkleie. mittelg. 10.00 — 10.25 Sofaſchrot 19.00 — 19.50 


Fabrikkartoff. p. k), — 

Allgemeine Tendenz: nicht einheitlich. Roggen abwartend, 
Weizen. Hafer, Weizen⸗ und Roggenmehl ruhig, Gerſten ſchwächer. 
Transaktionen zu anderen Bedingungen: 


Roggen 17 Speiſekartoffel 30 0 | Hafer — to 
Weizen 397 to Fabrikkartoff. — to | Peluſchken — to 
Mahlgerſte — to aatkartoffel — to | Raps⸗Schrot — to 
a) Braugerite 15 to blauer Mohn — to] Rübſenſchrot — to 
d) Einheits. 2400 weißer Mohn — to 2 15 to 
c) Sammel», 105 to Netzeheu — to] Blaue Lupin. — to 
ee 16 to Rotklee — to] Raps — to 
Weizenmehl 39 to Geritentleie — to] Wicken — to 
Viktorigerbſen —to | Sexadella — to] Gelbe Lupinen — to 
. — to Trockenſchnitze. — to] Timothee — to 

rbſen — to] Senf — to] Sämereien — to 
. 30 to | Kartoffelflock. —to | Wolle to 
Weizenkleie 35to Dreſchſtroh — to | Leinkuchen — to 

Geſamtan gebot 979 to. 


Warſchau,. 25. Juni. Getreide. Mehl⸗ und Juttermittel⸗ 
Abichlüfe auf der Gekreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 17,00—17,50, Sammelweizen 
16,05 16.50, Roggen | 12.50 — 12,75, Roggen 112,25 — 12,50, Einheits⸗ 
hafer 16,25 16,75, Sammelhafer 15,50 —15,75, Braugerſte 16,00 — 16,50, 
Mahlgerſte —,—, Grützgerſte 15,00 15,50. Spe ſefe derbſen 23,00 
bis 25,00. Viktoriaerbſen 37,00 40.00, Wicken 30,00 — 31,00. Beluichten 
26.00 — 27,00, doppelt gereinigte Seradella 14,00 — 15,00, blaue Lupinen 
8,50 — 9,00, gelbe 11,00 — 11.50. Winterraps —.—, Winterrübſen 
—.—. Sommerrübſen —.—. Leinſamen 40.00 — 45.00. 
roher Rotklee ohne dicke Flachsſeide —— — —,—, Rotklee ohne 
Flachs ſeide bis 97 % gereinigt . — —,—, roher Weißklee —.— 
bis ——, Weißklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt — — —.-. 
blauer Mohn 39.00 42.00. Weizenmehl I A 32,00—35,00, B 29,00 
bis 32,00, C 27,00—29,00, D 25,00—27,00, E 23,00-—25,00, UA ——. 


B 21,00-3.00,.0 —.—., D 20.00 — 21.00. E —.— F 19,00— 20.00. 
6 18.00 —19.00, III A 18,00—14,00, ent 10-55% 22.50 — 28.50. 
Roggenmehl I 0-65¼ 21.50—22.50 Roggenmehl 16.00 — 17.00. 
Roggenſchrotmehl 16.50 — 17.50. Roggenſchrotnachmehl 13.00 —14,00. 
grobe Weizenkleie 11.00—11.50, mittelgrob 10.50.— 11.00. fein 10.50 
bis 11.00. Roggentleie 9,50—10,00, Leintuchen 17,7518 25. Raps: 
kuchen 12.50 13.00. Sonnenblumenkuchen 16.00 — 16,50, Spia-Schrot 
17,75—18,00, Speiſekartoffeln 4.00—4,50. 
Umſätze 1489 to, davon 539 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 25. Juni. (Amtlicher Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſton.) = 

Auftrieb: 350 Rinder (darunter 32 Ochſen 121 Bullen. 197 Kühe, 
— Färſen. — Jungvieh), 653 Kälber 85 Schafe, 1331 Schweine, 
zuſammen 2419 Tiere. s 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendaewiht in Zloty 
Preſſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Ninder: Ochſen: vollfleiſchige. ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew., nicht angeſp. 56—62, vollfleiſchig. ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 4852, funge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
4 — Se ete 44—46, mäßig genährte junge, aut genährte 
ältere 32—38, ö 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 52—58, vollfleiſch., füngere 4650, mäßig aenährte jüngere 
und gut genährte ältere 42—44. mäßia aenährte 32—36, 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht ⸗ 
gende ae Maſtkühe 46-50, aut genährte 8—32. mäßig 
genähre 18—20. — 

Färſe n: vollfleiſchige, ausgemäſtete 56—62 Maſtfärſen 4852, 
aut genährte 44—46, mäßig genährte 32—38. 8 

Jung vieh: aut nenährtes 3440. mäßig genährtes 32—34. 

Kälber: beite ausgemäſtete Kälber 58—66, Maittälber 54—56, 
aut genährte 48—52. mäßig genährte 40—46. 

Schafe: Maſtlämmer und füngere Maſthammel —, ge⸗ 
mäſtete ältere Hammel und Mutterſchafe 48—56, aut genährte 
—.— alte Mutterſchafe —.—. 

Schweine: gemäſtete 120—150 kg Lebendgewicht 68, vollfl. 
von 100—120 kr Lebendgewicht 64—66, vollfl. von 80-100 kr Lebend 
gewicht 60—62, fleiſchige Schweine von mehr als 80 ke Lebend⸗ 
gewicht 52—58. Sauen und ſpäte Kaſtrate 54—64. Bacon-Schweine 

Marktverlauf: belebt. 7 * 1 

Danziger Schlachtviebmarkt. Amtl. Bericht vom 25. Juni. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Man zahlte für! Pfd. Lebendaewicht in Goldpiennigen: 
Ochſen: Gemäſtete böchſten Schlachtwertes, jüngere —— 
ältere —.—, ſonſtige vollfleiſchige. jüngere —,—, fleischige —.—. 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 32—34, 
ionitige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 27—31, fleiſchige 25—23. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige. höchſten Schlachtwerts 29—32. 
ſonſtige vollfleiichige oder ausgemäſtete 24—28, fleiſchige 1823, 
gering genährte 10-17. Färien (Kalbinnen: Vollſleiſchigs, 
ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerts 33—35, 1 28 — 32, 

ſſchige ——. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh .. 
Kälber: Doppellender beſter Maſt 65, beſte Maſt⸗ 
tälber 44—48, mittlere Maft- u. Saugtälber 35—40, geringere Kälber 
25—30. Schafe: Maſtlammer und junge Maſthammez 
Stallmait —,—, mittlere Maſtlammer, ältere Maſthamme un 
aut genährte Schafe —.—, fleiſchiges Schafvieh — — gering En 
nährtes Shafvieh —.—. Schweine: Fettſchweine über 300 518. 
Lebendgew. 41 volifleſſch. Schweine von ca. 240-300 "ID. 
Lebendgew. 38—40, vollfleiſchige Schweine von ca. 221—240 fd. 
Lebendgewicht 36—38, vollfleiſchige Schweine von ca. 160-200 
Lebendgewicht 30-32, fleiſch. Schweine von ca, 120160 Pfd. 
EV fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 
auen 30—36, 

Bacon⸗ Schweine — je Zentner, Vertragsſchweine 

Auftrieb: 2 Ochien, 59 Bullen, 24 Färſen. 36 Kühe: 
121 Rinder, 94 Kälber. 21 Schafe. 949 Schweine f e 

Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geraum 

Außerdem wurden in der Woche noch aufgetrieben: 20 Ochſen. 
„ 12 Kühe, 2 Färſen, 14 Kälber. 23 Schafe. 412 Schweine. 

acons. ! 5 

Die Erzeugerpreiſe ab Stall liegen bei Schweinen und, Rindern 
4-5 ©. pro Ztr. unter den notierten Großhandelspreiſen. Einzeln 
Spitzentiere über Notiz. i 1 

meldung für Rinder und Schweine: Mittwoch. vorm 10 Uhr. 

Außerhalb des Markttages werden keine Rinder zugelaſſen. 

Bemerkungen: Die notierten Preise ſind Schlachtholprene. te. 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichts verluf 

Die Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. 


—. 


zufſammen 


